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Arbeitsbeginn in Genf.
Einladungzumsriedenspakt an alle Mächte

Dr. Streſemann in BadenBaden.
Nach der Unterzeichnung des Kriegsächtungspaktes

in Paris am Montag gab der franzöſiſche Miniſter des
Außeren, Briand, ein Diner, zu dem die bevollmäch
tigten Unterzeichner der verſchiedenen Mächte, darunter
auch Dr. Streſemann, das Diplomatiſche Korps
fowie die Mitglieder der franzöſiſchen Regierung und
Se Reihe von Deputierten und Senatoren erſchienen
waren. Jm Anſchluß an das Eſſen wurde ein Empfang
2bgehalten. Dienstag mittag kurz nach 12 Uhr reiſte der
deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann mit dem
fahrplanmäßigen Zuge von Paris nach Baden
Baden ab. Auf der Fahrt zum Bahnhof fuhr ihm der
Wagen des Polizeipräfekten von Paris voraus. Auf dem
Bahnhof wurde Streſemann von einem Vertreter des
franzöſiſchen Außenminiſteriums und den Herren der
deutſchen Botſchaft empfangen. Dr. Streſemann verab
ſchiedete ſich herzlich noch vom Kupeefenſter aus. Auf der

Reiſe nach Baden Baden begleiteten ihn Legationsrat
Redlhamnmer, Konſul Bernhard ſowie der ärztliche Ve

er Profeſſor Hermann Zondeck. Kurz vor ſeiner Ab
reiſe hatte Dr. Streſemann noch eine Rundfahrt durch
Paris unternommen

Nach einer amtlichen Mitteilung aus Paris hat die
amerikaniſche Regierung ihre Vertreter in den intereſſiertken
Staaten ſoſort angewieſen, den Regierungen der Mächte, die
den Pakt nicht unterzeichnet haben, die Tatſache der Unter
zeichnung und den Text des Vertrages mit den Beitritts
bedingungen bekanntzugeben. Es wird dabei bemerkt, daß
die Regierungen ſchon ſetzt dem Vertrage beitreten können,
ohne ſein Jnkrafttreten abzuwarten. Nur bei zwei Mächten
ſei Amerika nicht in der Lage geweſen, die Einladungen aus
zuſprechen: erſtens bei Sowjetrußland, mit dem ſie keine diplo
matiſchen Beziehungen unterhalten, und zweitens bei Afgha
niſtan, das ſie zwar anerkannt habe, wo ſie aber keinen
offiziellen Vertreter beſitze. Die franzöſiſche Regierung hat
deshalb die Mitteilung an dieſe beiden Mächte übernommen

Der franzöſiſche Botſchafter Herbette in Moskau über
reichte dem ſtellvertretenden Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten, Litwinow. die offizielle Einladung an
die Sowjetregterung, dem Kellogg-Pakt beizutreten. Litwinow
erſuchte den Botſchafter ihm ein Verzeichnis aller Regiernn-
gen zu übermitteln, denen die gleiche Aufforderung zugegangen
ſei. Ferner bat er um Einſichtnahme in die geſamten diplo
matiſchen Aktenſtücke, die ſich auf den Kellogg- Pakt beziehen.

Gleichzeitig gab Litwinow eine Mitteilung der Sowjet
regierung an den Generalſekretär des Völkerbundes bekannt,
in der Ablehnung der durch Deutſchland vermittelten
Einladung zur Teilnahme an der Vorbereitungskommiſſton
des Völkerbundes zum Entwurf einer Vereinbarung über die
Kontrolle der Rüſtungsinduſtrien ausgeſprochen wird. Dazu
ſagt die ruſſiſche Ablehnung weiter:

Da durch den Völkerhund nichts geſchieht, um die tatfäch-
liche Abrüſtung durchzuführen, iſt die Sowjetregierung der
Meinung. daß ihre Teilnahme an der Konferenz zur Vor
bereitung der Kontrolle über die Rüſtungen nur dazu bei
trägen würde, die Völker der Welt in die täuſchende Meinung
zu verſetzen, daß etwas für die Aufrichtung des Friedens
geſchieht.

Von den Nationen, die mittlerweile aufgefordert ſind,
dem Kellogg-Pakt beizutreten, haben bereits vier Länder
telegraphiſch ihre Zuſage erteilt. Das ſind Dänemar,
Südſlawien, Rumänien und Peru.
Der Genfer Minderheitenkongreß.

Beſprechungen in Baden- Baden
Die Unterzeichnung des Kellogg- Paktes in Paris iſt

vorbei. Der Pakt ſoll ein Verſuch ſein, der Welt den
Frieden zu bringen. Und es iſt wohl nicht als Zufall
zu betrachten, daß nach ſeinem Abſchluß unmittelbar in
Genf die Beratungen des Völkerbundrates be
ginnen. Jſt man überall ernſthaft geſonnen, den auf
dem Papier des Kriegsächtungspaktes niedergelegten
Willen zur Tat umzuwandeln, ſo ergibt ſich in Genf
reichlich Gelegenheit, dem vorgezeichneten Ziel näherzu
kommen. Zur Einleitung der Ratstagung, die in einigen
Tagen vor ſich geht, wurde Mittwoch der Vierte
Minderheitenkongreß in Genf eröffnet. Den
Vorſitz führte der ſloweniſche Abgeordnete im italieniſchen
Parlament Dr. Wilfan. Anweſend waren etwa 70
Delegierte der nationalen Minderheiten aus den ver-
ſchiedenſten Teilen Europas. Der Vorſitzende begrüßte
die neu eingetretenen Gruppen der bulgariſchen Minder-
heit in Rumänien und der ukrainiſchen Minderheit aus
Polen und der Tſchechoſlowakei. Drei Minderheits-

gruppen aus Deutſchland ſind im vorigen Jahre aus
getreten und bleiben dem diesjährigen Kongreß ſern.
Dr. Wilfan betonte, der Völkerbund müſſe bei der
überall hervortretenden nationalen Unduldſamkeit ernſt
haft an die Behandlung des Minderheitsproblems heran
treten und einen ſtändigen Ausſchuß für dieſe Fragen
bilden. An den amerikaniſchen Staatsſekretär Kellogg
würde ein Telegramm gerichtet, in dem der Hoffnung
Ausdruck gegeben wird, daß er das Werk der Achtung
des Krieges durch die Achtung der Vergewaltigung der
Minderheiten in Europa krönen werde.

Nachdem verſchiedene Redner geſprochen hatten, wies
der deutſche Abgeordnete im lettländiſchen Parlament,
Dr. Schiemann, darauf hin, daß der Friede Europas
niemals Geſtalt annehmen könnte, ſolange 35 Millionen
Menſchen aus einer Veränderung der gegenwärtigen
Lage Europas nur eine Verbeſſerung ihrer Lage er
hofften. Die Minderheitenvergewaltigung bilde die
größte Gefahr für den Frieden. Alle Klagen der Minder
heiten ſeien bisher nur in den Papierkorb des Völker
bundes gewandert. Dieſer erfülle ſeine Aufgabe nicht,
wenn er bei ſolchem Verfahren beharre.

Die deutſche Delegation in Genf

gation ſür Genf unter Führung des Staatsſekretärs Dr.
v. Schubert aus Berlin ab. Jn ſeiner Begleitung be
fanden ſich Miniſterialdirektor Dr. Gaus, der Geſandte
Freytag, Geheimrat v. Moltke und eine Anzahl weiterer
Herren des Auswärtigen Amtes Mit dem gleichen Zuge
begaben ſich auch der däniſche Miniſter des Auswärtigen
ſowie der Berliner däniſche Geſandte und der Berliner
litauiſche Geſandte nach Genf

Mittwoch traf die deutſche Delegation in Baden
Baden ein und Staatsſekretär v. Schubert begab ſich ſofort

ein das Hotel Bellevue zu Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann, mit dem eine Beſprechung über die Genſfer Rats
tagung ſtattfand. Danach wurde die Reiſe nach Genf fort
geſetzt. Der Geſundheitszuſtand Dr. Streſeinanns iſt be
friedigend.

Dr. Streſemann ſoll bei der Unterredung erklärt
haben, er ſei von ſeinen Beſprechungen mit dem franzöſi
ſchen Miniſterpräſidenten in Paris be friedigt geweſen.
Selbſt wenn ſich dieſe Nachricht auf tatſachliches Material
ſtützt, was vorläufig nicht nachzuprüfen iſt, ſo könnte aus
ihr wohl keine weitere Schlußfolgerung gezogen werden
als die, daß Dr. Streſemann die Hoffnung nicht auf
gegeben hat, in Genf könne es zu weiteren ernſthaften Ent
ſchließungen in bezug auf die Deutſchland intereſſierenden
Fragen der Rheinlandräum un g und der Rege-
lung des Schuldenproblem s nach der mehr
ſormalen Pariſer Einleitung kommen

Was wurde in Paris geſprochen?
In Berlin iſt nach zuverläſſigen Quellen über den

Inhalt der Unterredung Streſemanns mit Poincaré
keinerlei Nachricht eingetroffen. Es werden zwar zahl
reiche Kombinationen, bald mehr, bald weniger ver
heißend, veröffentlicht. Endgültiges liegt kaum vor.

Wenn geſagt wird, daß die franzöſiſche Negierung den
Verhandlungen über die Rheinlandräumung nicht ganz
ablehnend gegenüberſtehe, ſo war das eigentlich ſchon
lange bekannt. Ebenſo bekannt ſind aber auch die fran
zöſiſchen Erwartungen, nach denen man in Paris nament
lich bei der Räumung der dritten Zone Gegenleiſtun-
gen will, zu denen Deutſchland nur geringe Veranlaſſung
haben dürfte. Die Räumung der zweiten Zone iſt weniger
wichtig und dürſte kaum mehr als den Beginn einer end
lichen Einigung bedeuten. Deutſchland will aber die
Räumung als eine Geſanttfrage betrachten und kann ſich
nicht dazu verſtehen, gleichſam mit Nichtigkeiten bis auf
ungabſehbare Zeit hingehalten zu werden.

Wir dürfen vertrauen, daß ſowohl Streſemann wie
die deutſche Regierung nicht im mindeſten darüber im
Zweifel ſind, die freundliche Behandlung der Deutſchen in
Paris gehe kaum über einen Höflichkeitsakt hinaus, wenn
ihr nicht grundſätzliche Anderungen in dem bisherigen
Verhalten der früheren Gegner entſprechen Jn Genf iſt
es an der Zeit, zu zeigen, welche ernſthaften Abſichten dem
Kellogg Pakt und den bisherigen ſchönen Reden für den
Weltſrieden zugrunde liegen. Deutſchland hat das
ſeinige getan. Nun iſt die Reihe an den anderen.

Geſcheiterte Abrüſtungsberatungen.
Keine beſonders günſtige Prognoſe für die Genfer Ver

handlungen ſtellt der am Dienstag erfolgte Zuſammenbruch
der Genfer Kommiſſionsberatungen über die Kontrolle der

In der Nacht zum Mittwoch reiſte die deutſche Dele-

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn Genf wurde zur Einleitung der beginnenden Rats

tagung des Völkerbundes der europäiſche Minderheitenkongreß
eröffnet.

Die deutſche Abordnung zur Völkerbundratstagung machte
auf ihrer Reiſe nach Genf Station in BadenBaden, wo eine
Beſprechung mit Dr. Streſemann ſtattfand. Die Delegation
iſt mittlerweile in Genf eingetroffen.

Die Tagung der Jnter parlamentariſchen Union in Berlin
wurde mit einer Anſprache des Vorſitzenden, Prof. Schücking,
geſchloſſen.

Der Beſchluß des Potsdamer Landesverbandes der

e e r eDeutſcher Ausgleich mit Rumänien.
Hoffnung auf Einigungber die in Berlin begonnenen deutſch-rumäniſchen

Verhandlungen erfährt man aus dem Bukareſter
Finanzminiſterium, auf rumäniſcher Seite ſei man der
Auffaſſung, daß die Aufwertung eines Teiles der im
Beſitz Deutſchlands befindlichen Renten
unter ähnlichen Bedingungen erfolgen könne, unker denen
die Aufwertung der im franzöſiſchen Beſitz befindlichen
Renten erfolgt ſei. Die Erörterung über die Einzel
heiten der aufzuwertenden Renten ſei noch im Gange.
25 bis 30 Prozent der im deutſchen Beſitz vefindlichen
Renten würden aufgewertet werden. Der Wunſch der
rumäniſchen Delegation gehe dahin, daß die Aufwertung
auf Konto der Entſchädigung erfolgen ſolle, die Ru
mänien für die „Banca Generale beanſpruche. Die
deutſche Abordnung lehne dieſe Forderung entſchieden ab
mit der Begründung, daß die Rentenfrage und die Frage
der „Banca Generale“ miteinander nichts zu tun hätten,
da jedes eine Frage für ſich ſei. Oromulu, der Chef der
rumäniſchen Delegation, habe Bratianu den deutſchen
Standpunkt mitgeteilt, worauf dieſer der rumäniſchen
Abordnung neue Weiſungen erteilt habe, die zu der Hoff
nung berechtigten, daß über die Zahlungsart der auf
gewerteten Renten noch ein Kompromiß gefunden werde.

Auch Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und
Reichsbankdirektor Dr. Schacht hatten den Verhand
lungen beigewohnt. Dr. Streſemann habe ſich warm für
eine Verſtändigung der beiden Länder eingeſetzt, die
durch ſo viele gemeinſame Intereſſen verbunden ſeien.
Dr. Schacht habe darauf hingewieſen, daß eine Teilnahme
der Deutſchen Reichsbank an der rumäniſchen Stabili
ſierung nur dann Ausſicht auf Erfolg hätte, wenn die
Deutſche Reichsbank ſich zuerſt die Unterſtützung der
deutſchen Großbanken geſichert hätte. Wenn die Reichs
bank ſich allein für die Stabiliſierung einſetze, ſo würde
dies die Stabiliſterung unter Umſtänden gefährden.

Schluß des Weltparlaments.
Jnterparlamentariſche Konferenz zu Berlin.

Die 25. Konferen der Jnter parlamentariſchen Union in
Berlin wurde Mittwoch mit einem Dankeswort des Vorſitzen
den, Profeſſor Schücking, geſchloſſen. Die Auseinanderſetzun
gen am Dienstag drehten ſich in der Hauptſache um die vom
Senator La Fontaine- Belgien vorgelegte Reſolution, nach
der für die Beziehungen zwiſchen den Staaten dieſelben Grund
ſätze von Recht und Moral gelten ſollen wie für die Einzel
perſonen. Auf allen Gebieten menſchlicher Tätigkeit müſſen die
Staaten zuſammenwirken. Jedes Volk habe das unveräußerliche
Recht, über ſich ſelbſt zu beſtimmen. In dieſer Form wurde
die Reſolution ſchließlich angenommen. Ferner noch eine Reihe
von Entſchließüngen mehr vorbereitender Natur. Bei der
Wahl des Jnter parlamentariſchen Rates wurden als deutſche
Mitglieder Prof. Dr. Schücking und der Reichstagspräſident
Löbe gewählt.

Profeſſor Schücking
hob in ſeiner Schlußanſprache hervor, die Jnterparlamen
tariſche Konferenz habe ihre Zeit gut ausgenutzt. Die Dis
kuſſion habe ergeben, daß die Welt grundſätzlich an den parla
mentariſchen Inſtitutionen als Zentralſtellen der ſtaatlichen
Willensbildung feſthalten will. Man könne nicht noch 200
Jahre warten bis das Zeitalter der Verwirrung der Völker
aus dem wir uns jetzt zu befreien ſtreben, einem neuen Zeit
alter des internationalen Rechtsfriedens gewichen ſei. Als



Präſident einer Art Weltparlaments möchte der Redner die
ganze Welt aufrufen, dieſe Warnung zu hören und nach ihr
zu handeln. Nach einem Dankeswort des norwegiſchen Staats
miniſter a. D. Lykke erklärte Profeſſor Schücking die 25.
Konferenz der Jnter parlamentariſchen Union für geſchloſſen.

Der Mittwoch wurde noch einzelnen Weiterberatungen
von Kommiſſionen gewidmet. g

Feſtbankett.
Am Abend fand ein von der deutſchen Gruppe veran

ſtaltetes Schlußbankett in den Feſtſälen bei Kroll ſtatt. Die
Parlamentarier aus aller Welt waren zum Teil mit ihren
Damen erſchienen. Vom Reichskabinett nahmen teil Reichskanzler
Müller, Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſel, Reichsernährungs-
miniſter Dietrich, Reichsjuſtizminſter Koch-Weſer, ferner
Staatsſekretär Dr. Meißner als Vertreter des Reichspräſidenten.
Als Redner der einzelnen Nationen ſprachen der Engländer
Shirley Benn, der Japaner Noda, der franzöſiſche Senator
Merlin, der Schwede Hallin, der Rumäne Profeſſor Pella und
ſchließlich der deutſche Profeſſor Schücking. Nach jeder ein
zelnen Anſprache wurde die Nationaälhymne des betreffenden
Landes geſpielt. Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß
das Bankett ab.

Deutſchpolniſche Konferenz in Berlin.
Parlamentariſche Ausſprache

Jm Rahmen der Tagung der Jnter parlamentariſchen
Union zu Berlin kam es am Montag und Dienstag auf
Veranlaſſung der Mitglieder der polniſchen Delegativn
zu Beſprechungen zwiſchen den Mitgliedern der deutſchen
und der polniſchen Delegation. Die Verhandlungen
leitete Reichstagspräſident Löbe

Nach längerer Debatte wurde folgende Veröffent
lichung beſchloſſen:

„Anläßlich der Tagung der Jnter parlamentariſchen
Union fanden auf beiderſeitigen Wunſch Beſprechungen
zwiſchen Delegierten der polniſchen und denen der deut
ſchen Gruppe ſtatt. Sie bezogen ſich zunächſt und vor
nehmlich auf den deutſche polniſchen Handels
vertrag und ſeine Vorausſetzungen. Dabei wurden
aber auch politiſche Fragen und ſolche kultureller An
näherung der beiden Staaten untereinander beſprochen.

Die Kirchen für den Weltfrieden.
Religiöſe und ſittliche Grundlagen.

Das Internationale Komitee des Weltbundes der in Prag
tagenden Kirchen trat zu einer Sitzung zuſammen, um eine
Erklärung zur Abrüſtung vorzubereiten. Die engliſche Abordnung trat für die Durchführung der allgemeinen Abrüſtung
ein, wie ſie in Artikel 8 der Völkerbundſatzung vorgeſehen iſt.
Zur wirklichen Durchführung der Rüſtungsbegrenzung hält
nan eine internationale Kontrolle für unentbehrlich Jn den
Kreiſen der deutſchen Abordnung ſtimmte män bei
Abweichung im einzelnen der engliſchen fang ſachlich zu.
Dn franzöſiſchen Konferenzkreiſen, in denen der Geſichtspunkt
Der Sicherheit eine erhebliche Rolle ſpielt, W man be
ſonderen Nachdruck auf die Organiſierung der obligatoriſchen
Schiedsgerichtsbarkeit. Or. Merxrill-Newyork, ein führen-
Der Vertreter des amerikaniſchen Proteſtantismus', entwickelte
Die religiöſen und ſittlichen Grundkagen des Weltfriedens. Jn
weiten Kreiſen ſei man noch immer der Aberzeugung, daß die
Sicherheit der Völker auf Armeen, Verträgen, Garantien und
Sanktionen beruhe. Viel wichtiger als Völkerbund, Schieds
gericht und internationale Verhandlungen ſei Her

Geiſt guten Willens,

chſte chri n, eine ſittliche und geiſtigAlmoſp zu e in der der Krieg ſchließlich ausſterben
müſſe. Die chriſtlichen Kirchen ſollten mit ihrer Arbeit den
nationalen Egoismus, die Herrſchſucht und Eiferſucht durch
einen Geiſt gegenſeitigen Vertrauens erſetzen. Als Vertreter
der griechiſchen orthodoxen Welt ſprach in gleichem Sinne
Biſchof Jren äus aus Serbien.

Der deutſche Nationalökonom Prof. v. SchulzeGävernitz
ſprach in einer Volksverſammlung über „Sozialer Fortſchritt
Und Weltfriede“ Und betonte u. a. „Die Menſchheit wächſt un
auſhaltſam zur Wirtſchaftsgemeinſchaft zuſammen. Unaufhalt
ſam rückt damit die Friedensſache aus dem Bereich religiöſer
und philoſophiſcher Forderungen in das Gebiet der Tages
politik Denn ohne den Weltfrieden wäre die Weltwirtſchäft
eine Sackgaſſe, in der gerade diejenigen Völker am gefährdetſten
wären, die am meiſten in die Weltwirtſchaft verſtrickt ſind. So
Deutſchland im Weltkriege. Von der Weltwirtſchaft und dem
Weltfrieden hängt vor allem der ſoziale Fortſchritt ab.
Es iſt ohne weiteres klar, daß der ſoziale Aufſtieg der Maſſe
durch nichts mehr gefördert würde als durch jene freiere Güter
bewegung, jene größere Arbeitsteilung der Völker, jene ver
mehrte und verbilligte Gütererzengung, welche reichlichere Be
darfsdeckung der Maſſen bei höheren Reallöhnen bedeuten.
Jedenfalls würde Europa über die Nachwehen des Krieges
ſehr viel ſchneller hinwegkommen, wenn es ſich entſchlöſſe, die
Zollmauern zu ſenken und ſich mehr als bisher zu vergemein
ſchaften. Gerade die ſtarken Nationen können ſich dieſen über
nationalen Zielſetzungen um ſo eher hingeben und damit Vor
krupp werden jener anſteigenden Bewegung, die in der Zukunft
ſich ankündet. Man muß hierzu rechnen, wie immer man im
einzelnen ſteht, Mitteleuropa, Paneuropa, Völkerbund, Zoll
bündnis, Freihandel, Kriegsächtung, Schiedsgericht, Ab
rüſtung, je nach dem Gebot der Stunde.“

Breslauer Reichsbanner nicht
beim Empfang Hindenburgs.

Reichspräſident und Stahlhelm.
Vor einiger Zeit hatten die Breslauer Sozialdemo

kraten beſchloſſen, ſich nicht am Empfang des Reichs
präſidenten bei ſeiner Schleſienreiſe zu beteiligen. Gleich
zeitig verweigern ſie im Breslauer Stadtparlament die
Mittel für einen Empfang durch die Stadt. Montag be
rief nun der Ortsverein Breslau des Reichsbanners eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung ein, um zu der
gleichen Angelegenheit Stellung zu nehmen. Der Gau-
vorſtand hatte unter Hinzuziehung des Vorſtandes des
Ortsvereins den Beſchluß gefaßt, daß ſich das Reichs
banner an allen anläßlich der Anweſenheit Hindenburgs
in Breslau ſtattfindenden Feierlichkeiten nicht be
teiligen ſoll. Die Ortsgruppenverſammlung faßte
nach längerer Debatte den Beſchluß, der Entſcheidung des
Gauvorſtandes beizutreten und Einladung wie Auf
forderung zum Empfang des Reichspräſidenten abzu
lehnen. Als Grund für dieſe Entſcheidung wird
angeführt:

Die Ortsgruppe Breslau des Reichsbanners bedauert, daß
Reichspräſident Hindenburg ſeine Stellung zum Stahlhelm,
deſſen Ehrenmitglied er iſt, immer noch nicht geändert hat.
Das Reichsbanner als republikaniſche Organiſation kann nicht
verſtehen, nachdem, wenn auch in verſchleierter Form, in der
Stahlhelmbotſchaft anläßlich des Reichsfrontſoldatentages in

Hamburg von einer gewalttätigen Anderüng der Verfaſſung die
Rede war, daß der Reichspräſident, der den Schwur auf die
Verfaſſung abgelegt hat, keine Veranlaſſung nimmt, ſich von
dem verfaſſungs feindlichen Stahlhelm zu trennen. Das vom
Reichspräſidenten ſelbſt angeſfertigte und abgeſandte Be
grüßungs- und Glückwunſchtelegramm anläßlich der Stahl
helmfeier in Oppeln am 1. Juli iſt leider ein Beweis der
mangelnden Neutralität des Reichspräſidenten.

Hindenburgs Beſuch in Schleſien.
über Oppeln nach Breslau und Liegnitz.

Reichspräſident von Hindenburg wird am 17.
und 18. September die Grenzmark Oberſchleſtien be
ſuchen. Der Reichspräſident trifft am Montag, dem
17. September, in Oppeln ein, wo er von den Spitzen
der Reichs und Staatsbehörden begrüßt werden wird.
Der Reichspräſident wird darauf im Auto nach dem Jn-
duſtriebezirk zum Beſuch der Städte Hindenburg,
Beuthen und Gleiwitz weiterfahren. Am Abend
findet im Oberpräſidium in Oppeln ein großer Empfang
der Vertreter der Behörden und der Wirtſchaft ſtatt. Am
zweiten Tage wird der Reichspräſident die Stadt Rati-
bor beſuchen, wo er von der oberſchleſiſchen Provinzial
verwaltung empfangen wird. Von Ratibor begibt ſich der
Reichspräſident nach Breslau. Am Abend findet im
Oberpräſidium dortſelbſt ein großer Empfang ſtatt. Am
19. September macht der Reichspräſident zunächſt eine
Rundfaährt durch Breslau. Um 11 Uhr vormittags wird
im Rathaus ein Begrüßungsakt ſeitens der ſtädtiſchen
Körperſchaften ſtattfinden. Es folgt ein Frühſtück, das die
Provinzialverwaltung im Landeshauſe gibt. Am nächſten
Morgen fährt der Reichspräſident nach Liegnitz, von
dort nach Glogau und nach Frauſtadt. Danach
erfolgt ſeine Rückkehr nach Glogau und ein Beſuch bei
Verwandten im Kreiſe Steinau. Anſchließend vbegibt ſich
der Reichspräſident für drei bis vier Tage ins Manöver-
gelände in der Gegend von Görlitz-Lauban.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Für Droſſelung der Getreideeinfuhr.
Mit der land wirtſchaftlichen Abſatz- und Preisbil

dungsfrage beſchäftigte ſich eine Vertreterverſammlung
des Schleſiſchen Landbundes. Nach einem Vor
trage von Dr. Sieburg vom Reichslandbund wurde eine
Entſchließung angenommen, in der geſagt wird, die Land
wirte Schleſiens könnten es in keiner Weiſe verſtehen, daß
ſowohl Reichsernährungsminiſterium wie preußiſches
Landwirtſchaftsminiſterium, insbeſondere auch die
Preußenkaſſe, ſich zu keinerlei Maßnahmen entſchließen
können, die geeignet wären, der kataſtrophalen Preisent
wicklung Einhalt zu tun. Die ſchleſiſche Landwirtſchaft
kann ſich nicht damit zufrieden geben, daß die zentralen
Geldinſtitute von Kreditkürzungen Abſtand nehmen wollen
und daß die Finanzbehörden Steuerſtundungen in Aus
ſicht ſtellen. Sie fordert vielmehr, daß bei den provin
ziellen Stellen die Umſchuldungsaktion in einem raſcheren
Tempo als bisher vorgetragen und mit möglichſter Be
ſchleunigung die Aktion bis len Ausnutzung der

ürgſchaft t efuhrt wird m Kotver enrhae ekönnenmeiden zu e eSchadenerſatzforderung wegen Einwandererausweiſung.
Elf Schiffahrtsgeſellſchaften haben einen Prozeß

gegen die Regierung der Vereinigten Staaten angeſtrengt,
von der ſie 30 000 Pfund Sterling Entſchädigung wegen
der ihrer Anſicht nach ungerechtfertigten Ausweiſung
zahlreicher Einwanderer verlangen. Die Geſellſchaften
machen geltend, daß viele dieſer Einwanderer, die ſie mit
ihren Schiffen nach Amerika befördert haben, erſt nach
ihren Heimatländern zurückgeſchickt worden ſeien, nach
dem ſie mehr als fünf Jahre in den Vereinigten Staaten
gelebt hätten, wo ſie zu bleiben beabſichtigten.

Lambachs Ausſchluß aufgehoben.
Das Oberſte deutſchnationale Parteigericht hat Mitt

woch unter Aufhebung des Urteils des Landesverbandes
Potsdam II, das auf Ausſchluß lautete, gegen den Reichs
tagsab geordneten Lambach nur auf einen Verweis er
kannt. Der Ausſchluß iſt alſo damit aufgehoben. Nun-
mehr dürfte ſich die im Oktober zuſammentretende Partei
vertretung der D. N. V. P. noch einmal mit der Angelegen

heit beſchäftigen.
Flaggenkompromiß in München.

Bei feierlichen Gelegenheiten wurden bisher am Rat
haus und an anderen öffentlichen Gebäuden nur die
bayeriſchen und ſtädtiſchen Flaggen gehißt. Mit Rückſicht
auf die bevorſtehende Grundſteinlegüng zum Studienbau
des Deutſchen Muſeums iſt in der Stadtratsſitzung jetzt
ein Antrag des Oberbürgermeiſters und der Bayeriſchen
Volkspartei angenommen worden, daß außer den Landes-
und Stadtſarben auch noch Schwarz- Rot Gold und
Schwarz-Weiß- Rot gezeigt werden ſollen. Der An
trag der Sozialdemokraten nur SchwarzRot-Gold zu
flaggen, ebenſo ein Antrag der Deutſchen Volkspartet, die
Beflaggung in den Farben der Stadt und des Landes,
ſerner in denen des Reiches (Schwarz-RotGold) und der
Handelsflagge (SchwarzWeißRot mit der Göſch) vorzu
nehmen, wurden abgelehnt.

Aus In und Ausland
Berlin. Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen in

der Arbeitsloſenverſicherung hat in der Zeit vom 1.--15. Auguſt
D zum erſten Male ſeit dem 15. Januar d. J. zugenommen.
Sie ſtieg von rund 564 000 auf 567 700, d. i. um 0,6 Prozent.
Die Steigerung iſt auf die Zunahme der männlichen Haupt
unterſtützungsempfänger zurückzuführen.

Paris. Das „Journal Ofſiciell“ veröffentlicht ein Dekret
über das Jnkraſttreten des Genfer Protokolls vom 17. Juli
1925 über das Verbot der Anwendung von Giftgaſen im
Kriege.

London. Der kürzlich verſtorhene Lord Haldane hat der
Univerſität Göttingen, an der er ſtudiert hakte, 1000 Pfund
Sterling vermacht.

Rom. Es verlautet, der Papſt bereite ein wichtiges Doku
ment über den Weltfrieden vor, in dem er indirekt dem
in Paris unterzeichneten Friedenspakt ſeine volle Zuſtimmung
gebe, zugleich aber die Priorität für den Heiligen Stuhl in der
Ergreifung der Initiative in dieſer Frage beanſpruche.

Der Mord im Schlächterladen.
Die Mörderin geſteht.

Vor einigen Tagen wurde in Berlin die Schweſter
eines Schlächtermeiſters in deſſen Laden mit geſpaltenem
Schädel aufgefunden. Nachdem man zunächſt an einen
Raubmord dachte, weil ein Schrank erbrochen war, lenkte
ſich der Verdacht, die furchtbare Tat begangen zu haben,
ſpäter auf die Schwägerin der Ermordeten, die Frau des
Schlächtermeiſters. Sie wurde zunächſt in Schußhaft ge
nommen, weil ſie ſich von ihrem Mann bedroht fühlte.
Dort hat ſie jetzt nach durchwachter Nacht gebeten, dem
Kommiſſar der Mordkommiſſion vorgeführt zu werden,
da ſie Angaben von Wichtigkeit zu machen hatte. Sie
legte dann ein Ge ſtändnis ab und gab zu, die
Schwägerin mit einem Hackbeil hinterrücks erſchlagen zu
haben. Wie ſie ſagt, hatten ſich die Zuſtände im Hauſe
ſo zugeſpitzt, daß ſie ſie nicht mehr ertragen konnte. Sie
gibt zu, ſich herangeſchlichen und der Sitzenden mit dem
Beil wüchtige Hiebe auf den Kopf verſetzt zu haben. Die
Frau erlitt nach ihrem Geſtändnis einen völligen Zu
ſammenbruch, ſo daß ihre Vernehmung vorläufig ab
gebrochen werden mußte. Nicht unintereſſant iſt es, daß
die Mörderin die vierte Frau ihres Mannes iſt.

Sie lebte mit ihm in ſehr unglücklicher Ehe. Vor
etwa ſechs Monaten hatte ſie geheiratet und ihre Erſpar
niſſe in das Geſchäft ihres Mannes geſteckt. Das Geld
hatte ſie ſich durch Schneiderei erworben und ſie war in
der Lage geweſen, ihre Mutter mit ihrem Verdienſt
reichlich zu unterſtützen. Das änderte ſich aber, als ſie
den Schlächtermeiſter geheiratet hatte. Sie hatte auch
bereits eine Scheidung erwogen, doch wollte ſie nicht
eher fortgehen, als bis ſie ihr Geld wieder zurück
erhalten hatte.

Was alles geſtohlen wird.
Sogar die Zifferblätter der Kirchturmuhr.

Nichts iſt mehr vor den Herren Langfingern ſicher.
Nicht einmal mehr die Zifferblätter der Kirchturmuhren.
Wurden da an der Marienkirche in Berlin Ausbeſſerungs
arbeiten vorgenommen und dabei auch die beiden Ziffer
blätter der Turmuhr, die jedes aus Kupfer gewalzt und
25 Meter im Durchmeſſer groß ſind, abgenommen und
vorläufig beiſeitegeſtellt. Das eine dieſer Blätter ver
ſchwand vor einiger Zeit und als die Diebe, bei denen
der Appetit beim Eſſen gekommen war, ſich das zweite
holen wollten, wurden ſie von den bei den Reparaturen
beſchäftigten Arbeitern erwiſcht und der Polizei über
geben. Es waren Altmetallhändler und in ihrem Keller
wurde neben anderem geſtohlenen Material auch das
andere Zifferblatt, bereits fein ſäuberlich in handliche
Platten zerſchnitten, aufgefunden. Auch eine Badewanne
hatten die Diebe geſtohlen, die ein Klempnermeiſter in
ſeinem Flur hatte ſtehen laſſen.

Wird die Medizin teurer?
Vom 54. Deutſchen Apothekertag.

2 b J r Ja r
t war. Cen Stellung genom

nen. Zur Frage einer neuen Arzneitaxe für 1929 faßte
die Verſammlung eine Reſolution, in der es u. a. heißt:
„Eine Anpaſſung der Sätze der deutſchen Arzneitaxe, deren
Warenpreiſe noch unter dem Friedensſtand liegen, an die
veränderte Wirtſchaftslage iſt eine unaufſchiebbare Not
wendigkeit geworden. Die Hauptverſammlung beauftragt
daher den Vorſtand, ſich mit allem Nachdruck dafür ein
zuſetzen, daß durch die Geſtaltung der Arzneitaxe 1929 die
ne Sicherſtellung der Apotheker gewährleiſtet
wird.“

Berliner Produktenbörſe.
Getreide- und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

29 28. S 29 28. 8.Weiz,, märk. 216-218 220223 Weigzkl. f. Bln. 15,2153 15,5
pommerſch. S Rogkl. f. Bln 16,1-16,216216,5Rogg., märk. 215-217 218-221 Raps 330-335330-335

pommerſch. Leinſaat S Sweſtpreuß. r Vikt. Erbſen 4251 42-51Wintergerſte 204-213 204-218 I. Speiſeerbſ.
Sommergerſi Futtererbſen 25-2725-27Hafer, märk. 200-208 204-212 Peluſchken Spommerſch. c S Ackerbohnen S Sweſtpreuß. S Wicken 30,0-32,0 30,0-32,0
Weizenmehl Lupin., blau 15,0-16,0 15,0-16,0
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 16,5-17,5 16,5-17,5Brl. br. inkl SeradellaSack (ſeinſt. Rapskuchen 19,8 19,8 19,3-198
Mrk ü Not. 26,5-39,227,0-30,7 Leinkuchen 28,5-23,828,5-28,8

Roggenmehl Frockenſchtzl. 17,5-18,0 17,5-18,0
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 21.0-21,8 21,0-21,8
Berlin br. Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 28,2-30,728,7-31,2 Kartoffelfleck. 24,0-24,224,0-24,4

Berliner Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1373 Rinder, dar
unter 273 OSchſen, 374 Bullen, 726 Kühe und Färſen; 2350
Kälber, 4257 Schafe, 10 883 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 2279 Schweine, 673 Auslandsſchweine.
Verlauf: Bei Rindern, Kälbern, Schafen und Schweinen ruhig
Preiſe: Ochſen a) vollfleiſchige, ausgemäſtete b) ſonſtige
vollfleiſchtge 54—56, c) fleiſchige 47—50, d) gering genährte 37
bis 48; Bullen a) 54—55, 6) 49-52 45- 5) 38-43Kühe a) 45 17, 6) 33 40, c) 24 30, d) 18-21; Färſen a) 55
bis 56, 47 52, c) 38 45; Freſſer 33-43; Kälber a)

73 83, c) 68 7, d) 55 65, Schafe a) 62-64, 62-66,
c. 57—61, d) 52—55, e) 45- 54, 33 Schweine a) 76—78

78—80, c) 76 78, d) 71 75; Sauen 70 72. Vom Oktober
dieſes Jahres ab finden die Viehmärkte am Dienstag und
Freitag jeder Woche ſtatt.

Amtlicher Marktbericht vom Magerviehhof in Friedrichs-
felde. Schweine und Ferkelmarkt. Auftrieb: 275 Schweine
857 Ferkel. Verlauf: Ruhiges Geſchäft. Es wurden gezahlt
im Großhandel für Läuferſchweine, 6-8 Monate alt 60-72
Mark pro Stück, Läuferſchweine, 4——6 Monate alt, 40--60 Mark
pro Stück, Polke, 3-4 Monate alt, 30--48 Mark pro Stück,
Ferkel, 8 12 Wochen alt 20 30 Mark pro Stück, Ferkel, 68Woche alt 14 20 Mark pro Stück.



Sonntag herrſcht wieder reger Spielbetrieb. Während die

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Ein recht bedauerlicher Anglücksfall

hat ſich am Snnnabend voriger Woche in der Familie des
Tiſchlers B., Lochauerſtraße wohnhaft, ereignet. Infolge
Abweſenheit der Ehefrau, die einen Arzt wegen einer Naſen
operativn aufſuchen mußte, hatte der Ehemann, der zur
Nachtſchicht geweſen war und wegen des leidenden Zuſtandes
ſeiner Ehefrau in letzter Zeit auch die häuslichen Arbeiten
mit verrichtete, das vier Monate alte Kindchen zu ſich ins
Bett genommen und war infolge großer Ermüdung einge
ſchlafen. Als er erwachte, gewahrte er zu ſeinem Schrecken,
daß das Kindchen tot neben ihm im Bette lag. Bei der
Obduktion der von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmlen
Leiche iſt als Todesurſache Nervenſchlag feſtgeſtellt worden,
Den hartgeprüften Eltern bringt man allgemeine Teilnahme
entgegen.

KinoSchau. „Brand im Oſten“. Lon Chaney, der
Mann mit den tauſend Masken, iſt dem Publikum von
vielen Filmen her eine bekannte Perſönlichkeit. Er tritt jetzt
mit einem neuen Film vor die Oeffentlichkeit, in dem er die
Rolle eines MarineSergeanten ſpielt. Der Film führt uns
nach den Südſee-Jnſeln und von dort aus geradeswegs
nach China, in das von Aufruhr und Revolution durchtobte
Reich der Mitte. Man ſieht herrliche Aufnahmen von
Shanghaf, lernt die mit den Bolſchewiſten verbündeten
Chineſen kennen und erfährt von einem mit Erbitterung
durchgeführten Kampf der Blaujacken gegen die gelben
Söhne des Reiches der Mitte, die die europäiſchen Anſied
lungen dem Erdboden gleichmachen wollen. Eingeſlochten in
den in jeder Beziehung ein aktuelles Thema behandelnden
Film iſt eine zarte Liebesgeſchichte, deren Hauptträger die
auch ſchon aus vielen Filmen bekannten Stars Eleganor
Boardmann als Krankenſchweſter, William Haines als neu
gebackener Rekrut und Carmel Myers als Südſee Schöne
ſind. Das Filmwerk, das von jedem Publikum ſicherlich
mit großem Intereſſe aufgenommen wird und ein plaſtiſches
Zeitgemälde darſtellt, läuft am Freitag und Sonntag im
hieſigen Lichtſpielhaus,

KinoSchau. Ganz beſonders ſei an dieſer Stelle an
den großen deutſchen Film „Das Mädchen aus Frisco“,
mit nur deutſchen Künſtlern in der Beſetzung, verwieſen
Außerdem ſehen wir in dieſer Woche außer 2 recht hübſchen
Luſtſpielen und der neueſten Deulig- Woche ein modernes
neuzeitliches Gaswerk, die Verarbeitung der Steintohle bis
zum Gas. Sehr intereſſant. Jedenfalls können die Vor
nen im Palaſt-Theater aufs wärmſte empfohlen
werden.

Sport. Am letzten Sonntag gewann der F.-C. A.
ſein 1. Verbandsſpiel gegen Vorwärts Großtreben 8:0.
Die Jugend ſiegte über Prettin 2:0. Am kommenden

Jugendmannſchaft ihr 1. Verbandsſpiel gegen B.C. Dommitzſch
auf hieſigem Platze um 2 Ahr austrägt, empfängt die

ann E. 5 die ar r etchtenswerte e e e h h iſt
ungewiß. Das Spiel beginnt 3 Uhr.

Lebien. (Ein intereſſanter Fund.) Ein Jeſſener
Kaufmann fand bei einem Spaziergang mit ſeinem Schwager
bei Lebien hinter einem Buſch eine Geldkaſſette, die bereits
mit einem Stemmeiſen erbrochen, dann aber wieder zuge
ſchlagen war. Sie nahmen dieſe mit und lieferten ſie beim
Gemeindevorſteher ab. Die Oeffnung war intereſſant. Siehe,
da kamen alte und neue Sparkaſſenbücher zum Vorſchein;
auch die Famitienchronik war unberührt. Der frühere Be
ſitzer war nun leicht feſtzuſtelleu. Dieſe Kaſſette wurde
nämlich vor längerer Zeit am hellichten Tage der Frau
Zieger geb. Knape, Schöneicho, geſtohlen. Der Diebſtahl
war feinerzeit ſofort entdeckt worden, ſo daß man ſchnell
eine Sperrung der Sparkaſſenbücher vornehmen konnte. Der
Dieb, der bis heute noch nicht ermittelt iſt, hat wahrſcheinlich
die Gefährlichkeit der Sparkaſſenbücher erkannt und ſich nun
dieſes Beſitzes entledigt.

Pretzſch, 27. Auguſt. Die Hopfenblüte entfaltet ſich
jetzt. „Der Barthelmann (24, Auguſt) hängt dem Hopfen
die Dolden an“. Ehemals bildete die Hopfenernte eine
lohnende Beſchäftigung für die hieſige Vevölkerung. Jetzt
iſt der Anbau des Hopfens in unſerer Gegend ganz ver
ſchwunden; nur einige Hopfenpflanzen in den Zäunen der
Hausgärten und in den Sträuchern der Wieſen im Bürger
buſche haben ſich als ſpärliche Reſte einer einſt bedeutſamen
Kultur in hieſiger Gegend bis heute hier erhalten.

Falkenberg, 28, Auguſt. Durch ein nicht alltägliches
Vorkommnis ging vorgeſtern ſpät nachmittags eine große
Schaufenſterſcheibe des Kaufhauſes Dietrich in Scherben. Von
den zur Schau geſtellten Mode-Puppen geriet die eine aus
irgendwelcher Urſache in Bewegung, ſie neigte ſich nach vorn,
durchſchlug im Fall mit großem Krach die Scheibe und
ſteckte durch das entſtandene Loch den etwas lädierten Kopf
neugierig auf die Straße. Der Ohnmachtsanfall der Puppe
brachte dem Kaufhaus einen Schaden von rund 400 Mark,
aber auch ein ſchauluſtiges Publikum, das der reſoluten Puppe
bis zur Dunkelheit Beſuch abſtattete.

Schildau, 27. Auguſt, Vor mehreren Wochen verunglückte
die Ehefrau des land wirtſchaftlichen Arbeiters Auguſt Richter
von hier auf ganz eigentümliche Weiſe. Beim Scheuern der
gepflaſterten Gänge im Kuhſtall rutſchte ſie aus und ſtürzte über
mit heißem Waſſer gefüllte Eimer. Das heiße Waſſer ergoß
ſich über den Körper der Fran R. welche am 25., 6, M ihren
dadurch erlittenen Verletzungen im Torgauer Krankenhaus im
53, Lebensjahre erlegen iſt. Der Familie Richter bringt man
allgemeine Teilnahme entgegen.

Belgern. Die Stadt der Achtzigjährigen könnte man
unſer Belgern nennen; denn an wenig Orten dürften ſich
verhältnismäßig ſoviel Hochbetagte finden wie in unſerem
Städtchen. Unſere älteſte Mitbürgerin, Witwe Simke,

Weißert erretcht dasſelbe Alter am 8, September. Neben
ihnen leben in unſerer Stadt noch eine ganze Reihe Hoch
altriger, Witwe Findeiſen, Auszügler Goldammer und Witwe
Lochmann mit 87, Landwirt Epperlein mit 83 Jahren.
Stadtälteſter Heinrich ſteht im 85, ſeine Gattin im 83. Le
bensjahre. Auch die früheren Generationen wieſen Per
ſonen von hohem Alter auf. Fräulein von Ponickau er
reichte um ein Kleines das 100, Lebensjahr

Wittenberg, 27. Auguſt. Jn den Brunnen geſtürzt iſt
am Sonnabend nachmittag eine ältere Frau, in der Großen
Friedrichſtraße wohnend. Sie wollte die Pumpe, aus der
das Waſſer abgelaufen war, auffüllen; hierbei brach der Belag
des Brunnenſchachtes durch und die Frau ſtürzte in den
Brunnen hinein Eine andere vorübergehende Frau hörte die
Hilferufe der Verunglückten und holte Hilfe herbei. Unter
Zuhilfenahme einer langen Leiter gelang es, die bis an die
Bruſt im Waſſer ſtehende Frau wieder emporzubringen. Sie
hat ſich bei dem Sturz mehrere Verletzungen, die aber nicht
lebensgefährlich ſind, zugezogen.

Deſſau, 27. Auguſt. Am heutigen Vormittag landete
der Bademeiſter der ſtädtiſchen Badeanſtalt am Tannenhegerdie
Leiche eines etwa 12 jährigen Mädchens. Das Kind hatte
am Sonnabendnachmittag nicht weit vom ſtädtiſchen Waſſer
werk an den Ufern der Mulde geſpielt und war plötzlich in
den Fluten des hier beſonders tiefen Waſſers verſchwunden,
Es hat verſchiedene Male Bekannten und Spielgenoſſen gegen
über geäußert, daß es wegen ſchlechter, oft grauſamer Be
handlung durch den Stiefvater einmal ins Waſſer gehen
werde. Die Polizei iſt mit der Aufklärung der Angelegen
heit beſchäftigt.

Magdeburg, 27. Auguſt. Heute nachmittag überfuhr
der Leichentransportkraftwagen des Freidenkervereins am
Polizeipräſidium zwei Milchträgerinnen der Magdeburger
Molkerei. Die Milchträgerin Liesbeth Ronberg wurde ſterbend
in das Sudenburger Krankenhaus eingeliefert. Sie iſt in
zwiſchen ihren Verletzungen erlegen. Eine andere Milchträgerin
erlitt leichtere Verletzungen

Sangerhauſen, 27. Auguſt. Zu dem Selbſtmord des
Arztes Dr. Hühne iſt noch nachzutragen, daß ſich ſeine Ver
untreuungen ſicherem Vernehmen nach auf mindeſtens
34 000 Mark belaufen. Geſchädigte ſind die Fabrik
krankenkaſſe der Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.G. ſowie
die hieſige Ortskrankenkaſſe. Der aus dem Leben Geſchiedene
hat ſich dadurch unredlich bereichert, daß er Perſonen, die
garnicht exiſtierten oder längſt wieder geſund waren, in den
Krankenliſten führte und ſich dadurch die Behandlungs-
gebühren verſchaffte.

Burgſtädt. (Drillingsgeſchwiſter zu gleicher Zeit auf
geboten.) Es iſt wohl kein alltägliches Ergebnis, wenn eine
Familie mit Drillingen beſchenkt wird. Noch ſeltener mag es
vorkommen, daß dieſe drei auch am gleichen Tage heiraten
wollen. Die Drillinge haben ſich jetzt auf dem Rathauſe zu
gleicher Zeit aufbieten laſſen. Es handelt ſich um die Kinder
der Frau Luiſe Enge aus Schweizerthal, Erna, Marie
Liddy und Paul Gerhard. Wie die drei bisher den Lebens

weg inſam zurückgelegt haben, gemeinſam in die

auch am 29. September ihre Hochzeitsfeier gemeinſam begehen.
Eiſenach. Am Sonntagnachmiltag kam, wie uns aus

Friedrichroda gemeldet wird, ein Autobus aus Hainbach, mit
26 Ausflüglern beſetzt, bei der Abfahrt vom Jnſelsberg ins
Rutſchen. Der Wagen ſtürzte in einen Straßengraben und
überſchlug ſich. Es entſtand im Jnnern des geſchloſſenen
Wagens eine furchtbare Panik. Die Jnſaſſen wurden zum
größten Teil verletzt. Ein kurz nach dem Unglücksfall vorbei
kommender Poſtautobus aus Meiningen leiſtete die erſte
Hilfe und brachte die Verletzten nach Waltershauſen ins
Krankenhaus.

Suhl. (Tödlicher Sturz beim Spielen.) Der 14jährige
Sohn eines Landwirts in Schleuſingen fiel beim Spielen ſo
unglücklich, daß er die Wirbelſäule brach, Er iſt bald
darauf geſtorben.

Naumburg, 24. Auguſt Hinter Bad Köſen an der
Saalecker Eiſenbahnbrücke, brach geſtern ein Gerüſt, das zu

Reparaturarbetten errichtet war, teilweiſe zuſammen und riß
fünf Arbeiter, den Werkleiter, ſowie den ebenfalls anweſenden
Eiſenbahnbauinſpektor in die Saalefluten hinab Ein Eiſen
monteur mußte wegen inneren Verletzungen nach dem
Erfurter Krankenhaus übergeführt werden, die übrigen kamen
mit geringeren Verletzungen oder mit den Schrecken davon.
Sie wurden ſämtlich gerettet.

Bad Salzungen. (Gegen den Bubikopf für den
Vollbart.) Wie das Salzunger Tageblatt berichtet, zieht der
bekannte Naturapoſtel Schneider im Lande umher. Jn Bad
Salzungen verſammelte er eine Gemeinde um ſich und machte
ihr mit beredtem Munde die Verwerflichkeit des Bubikopfes
und die Naturnotwendigkeit des Männervollbarts klar. Ob
die Salzunger bekehrt worden ſind, wird nicht berichtet.
Schneider war bekanntlich ehemals Sänger am einſtigen
Weimaer Hoftheater.

Heiligenſtadt, 25, Auguſt, (Wieder ein Bauerngut
eingeäſchert). Am Dienstagmorgen gegen 4 Uhr ſtand in
Bernterode (Eichsfelder Schweiz) plötzlich die Scheune der
Witwe Joſef Fick in hellen Flammen. Das Feuer ver
breitete ſich ſo ſchnell über das ganze Anweſen, daß von
den Gebäuden nichts zu retten war. Auch die landwirt
ſchaftlichen Maſchinen verbrannten. Das Großvieh konnte
in Sicherheit gebracht werden. Degegen ſind mehr als zehn
Schweine und alles Geflügel in den Flammen umgekommen.
Ein vor einer Woche entwichener Arbeiter ſteht im Verdacht,
den Brand gelegt zu haben.

Der Schaden von Ratten und Mäuſen. Der Schaden,
den Ratten und Mäuſe anrichten, iſt viel größer als man
ällgemein annimmt. Dies beſtätigt eine intereſſante Berech-
nung, die jüngſt von einem bekannten biologiſchen Jnſtitut

vollendet am 27. d. Mts, das 88. Lebensjahr. Witwe

Schule men genenſen konfirmiert wurden wollen ſie

ſchaften iſt meiſt das

Ratte jährlich 37 Kilogramm Brot vertilgt. Da ein Ratten
paar 860 Nachkommen jährlich haben kann, ſo vertilgen dieſe
jährlich etwa 600 Zentner Brot. Davon können mindeſtens
164 ausgewachſene Perſonen in ausgiebiger Weiſe ihren
Brotvorrat decken. Etwa 40 Haushalte zu fünf Perſonen
können damit jährlich auskommen. Ebenſo intereſſant ſind
die Berechnungen über den Schaden einer Feldmaus. Dieſe
vertilgt jährlich 5 Pfund Getreide. Da ein Feldmäuſepaar
etwa 360 Nachkommen im Jahre haben kann, vertilgen dieſe
rund 18 Zentner Getreide. Das iſt der Ertrag von ein
einhalb Morgen, der hier einem einzigen Feldmäuſepaar
zum Opfer fallen kann. Es kann deshalb nicht dringend
genug geraten werden, den Ratten und Mäuſen mit allen
Mitteln zu Leibe zu gehen.

Ein Harzer Naturſchutzgebiet. Der Staat pflegt
Gegenden, die von der Natur mit beſonderen Reizen beſchentt
ſind, oder reich an BaumPflanzen- und Tierbeſtänden, an
ſeltenen Steinarten und Metallen oder an alten Sagen,
Kunſt oder Naturdenkmälern wertvoll ſind, unter ſeinen
Schutz zu nehmen damit ſchafft er Naturſchutzgebiete. Es
gibt in Deutſchland eine große Anzahl hiervon. Auch im
Harz iſt z. B. die „Teufelsmauer“ bei Quedlinburg, das
„Bodetal“, die Höhle „Heimkehle“ und andere mehr Natur
ſchutzgebiet. Seit kurzem iſt der Harz um ein weiteres
Schutzgebiet bereichert worden. Verſteckt liegt es abſeits
vom Lärm und Streit, von Haſt und Staub. Es iſt ein
kleines Bauerndörfchen, um das ſich das neue Naturſchutz-
gebiet ſchmiegt. Queſtenburg heißt es. Wie ein Dorn-
röschen träumt es ſtill und verſchlafen im Süd-Oſtharz.
Garnicht weit davon redt ſich das ſagenumwobene Kyſſ
häuſergebirge mit ſeinem Wahrzeichen einſtiger Größe unſeres
Vaterlandes.

Was man in Leipzig von „Sauren Gurken“ weiß.
Es ſoll nur niemand ſagen, unſere Technik ſei rückſtändig.
J bewahre! Jn Lübbenau muß eine neue hypermoderne
Einrichtung Fuß gefaßt haben, nach der die Gurken, wenn
ſie friſch von Feld kommen, ſchon fix und fertig geſäuert
ſind. Das haben die Lübbenauer Gurkenbauern allerdings
ſelbſt noch nicht gewußt. And die Gurkeneinlegegeſchäfte
werden tränenden Auges ihre Bude zumachen müſſen, denn

wie geſagt unſere moderne Technik In der
„Welt im Bild Nr. 34, der Bilderbeilage der „Leipziger
Neueſten Nachrichten“, vom 19. Auguſt, befindet ſich nämlich
ein Bild, das einen Gemüſemarkt am Lübbenauer Hafen
zeigt. Man ſieht zahlreiche Kähne, heladen mit grünen
Gurken; am Afer ſtehen Wagen, ebenfalls voll beladen, und
daneben Korb an Korb, Sack an Sack, gefüllt mit Gurken.
Die Gurken ſind alle ſauer. Denn unter dem Bilde ſteht
„Die Saure Gurkenzeit beginnt! Saurer Gurkenhandel in
Lübbenau (Brandenburg) Da haben wirs! Saure
Gurken friſch vom Stengel! Ben Akliba kann ein
packen. Was ſich unſere lieben Sachſen, die doch ſonſt
ſo ganz „helle“ ſind, nur dabei gedacht haben mögen

Preiswert und billig iſt dasſelbe. Was billig iſt,
braucht deshalb noch lange nicht preiswert zu ſein. Dieſe

e es m e e es e geringemPreiſe wirklich Gutes bietet. Die Summe beider Eigenen i en da Ergebnis t denen Fabritetion
in leiſtungsfähigem Großbetriebe, ſoweit es ſich um Konſum
erzeugniſſe handelt. Damit ſoll dem Handwerk nicht die
Berechtigung abgeſprochen werden, denn viele Dinge ſind
dem Handwerk vorbehalten. Bei Markenartikeln iſt das
etwas anderes Sie ſind meiſtens um ſo preiswürdiger, je
leiſtungsfähiger der Betrieb iſt, aus dem ſie hervorgehen.
Ein Beiſpiel hietet hierfür die neue Margarine Vera, Dienſt
am Haushalt Von der größten und leiſtungsfähigſten
Margarinefabrik des Kontinents nach neueſten Fabrikattons-
methoden in vorzüglicher Qualität hergeſtellt, iſt ſie doch zu
einem Preiſe erhältlich, der durchaus mäßig genannt werden
muß. So iſt Vera ein wirklicher Dienſt am Haushalt, und
ſie wird überall da bevorzugt, wo mo man das Gute und
zugleich Billige zu ſchätzen weiß.

Radiokrankheit. Der Rundfunk iſt ſicher für die
Bildung des Menſchen von unſchätzbarem Wert. Doch liegen
im Radio auch Gefahren, die man wohl erſt im Laufe der
Zeit klar erkennen wird. So iſt es u, a. unvernünſtig, wenn
einer alles hören will, was der Rundfunk bringt Man
braucht nicht ſeine Freiheit ausſchließlich am Radio zuzu
bringen, und ſich dadurch von jeder praktiſchen Beſtätigung
abhalten zu laſſen. Jeder Radiobeſitzer ſollte nur das hören
was er für ſich und zur Erfüllung ſeiner Lebensaufgabe
notwendig braucht. So kann auch der Kirchgang nicht als
überflüſſig gelten, weil durch den Rundfunk Morgenfeiern
abgehalten werden. Dieſe Einrichtung ſollte nur für ſolche
Leute in Frage kommen, die aus zwingenden Gründen nicht
am Gottesdienſt teilnehmen können, und vor allem für die,
welche die Kirche ſchlecht oder überhaupt nicht erreichen können
Auch das Radio ſoll in der rechten Weiſe gebraucht werden
ſonſt iſt es für uns vom AUebel, wie alle andern Dinge, die
nicht mit Maßen und Ziel genoſſen werden.

Die „Verluſtliſte“ der deutſchen Sänger in
Wien. Ein Beſuch beim Wiener Fundamt zeigt, daß die
deutſchen Sänger in Wien nicht nur, wie vielfach behauptet
wird, ihre Herzen verloren haben, ſondern auch andere
Gegenſtände Jm ganzen ſind über 100 Reiſepäſſe 50 Sänger
kappen, faſt 150 Börſen und Brieftaſchen, 30 Aktenmappen,
bei 70 Photoapparate, zahlreiche Stöcke und Schirme und
mehr als 70 Liederbücher am Fundamt abgebeben worden.
Von Sängern liefern ein über 90 Saängerkappen, faſt
300 Brieftaſchen und Börſen, 80 Aktenmappen, 30 Photo
apparate, 60 Hüte und Sportkappen, 20 Gummi und Regen
mäntel, 200 Liederbücher, viele Sängerabzeichen, Stöcke und
Schirme, Schmuckſtücke, beſonders Krawattennadeln uſw. Der
Leiter des Fundamts hat nun angeordnet, daß ſämtliche
Gegenſtände, in denen der Name des Beſitzers irgend er
ſichtlich iſt, nachgeſchickt werden.

angeſtellt worden iſt. Danach hat man gefunden, daß eine



Nah und Fern
O Tauſend Mark für Leichenbergung. Jn Ware

mün de wurde die Leiche des in der Sſtſee ertrunkenen
kolumbiſchen Geſandtſchaftsattachées Jgnacio Lago von
Anglern aufgefunden. Die Finder des Toten erhalten die
ausgeſetzte Belohnung von tauſend Reichsmark.

O Mit dem Taſchenmeſſer die Kehle durchſchnitten. Eine
Ehetragödie hat ſich in dem Dorfe Wöbbelin in Mecklen
burg abgeſpielt. Dort durchſchnitt der Kleinlandwirt Vick
auf dem Felde ſeiner Ehefrau die Kehle mit ſeinem
Taſchenmeſſer. Der Mörder verſuchte dann, in einer nahen
Tannenſchonung ſich die Pulsadern zu öffnen; als ihm
dies mißlang, erhängte er ſich.

O Panik bei einem Kinobrand. Jn einem Kino in Unna
brach im Vorführungsraum Feuer aus. Der Zuſchauer
bemächtigte ſich eine Panik. Mehrere Perſonen, die aus
den Fenſtern des erſten Stockwerkes auf die Straße ſpran
gen, blieben mit ſchweren Verletzungen liegen. Zwei
Damen und ein Herr wurden mit ſchweren Beinbrüchen
und Brandwunden ſortgetragen. Außerdem erkitten der
Operateur und der Sohn des Kinobeſitzers ſchwere Brand
wunden. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden.

O Bei Löſcharbeiten verunglückt. Jn Mittelbollenbach
an der Nahe ſchlug der Blitz in eine Scheune ein und

as Wohnhaus über und legte alle drei Gebäude in Schutt
und Aſche. Die ganze Ernte ift verbrannt. Waſſermangel
erſchwerte die Löſcharbeiten, bei denen zwei Feuerwehr
leute und ein Einwohner ſchwer verletzt wurden.

O Der Ochſe als Hotelgaſt. Der Ochſe im Porzellan
laden iſt ſprichwörtlich geworden. Ex hat ſich jetzt moder
niſiert, wenn er ſich auch deswegen nicht weniger un
manierlich benimmt, nicht mal in einem Hotel. Jn
St. Jlgen hatte ein Fleiſchhauer zwei junge Stiere ge
kauft Auf dem Transport wurde einer von ihnen ſcheu,
riß fich los und raſte in ein Hotel. Dort kletterte das
Tier über die Treppen in das zweite Stockwerk und drang
n ein Fremdenzimmer ein, wo es die geſamte Einrich-
ung zertrümmerte. Dann lief es wieder auf den Hotel
jang und richtete noch weiteren Schaden an, bis es
ſchließlich erſchoſſen werden konnte.

O Kino im Eiſenbahnzug. Die Direktion der Tſchechi
ſchen Staatsbahn beabſichtigt, verſuchsweiſe
Strecke Oderberg- Prag in den Schnellzügen Kinovorfüh
eungen einzurichten. Täglich ſollen fünf Vorſtellungen in
den Zügen veranſtaltet werden.

O Eine teure Hexe. Eine Frau aus Rodalben
Lothringen redete abergläubiſchen Müttern ein, daß ihre
Kinder verhert ſeien und ſie dieſe von dem übel vefreien
könne. Da ſie von einer Wirtsfrau dafür 800 Frank ver

auf der

in

O Getreide vom Meeresboden. Das Gebiet, das man
zwecks Trockenlegung der Zuiderſee in Holland zuerſt ein
gedeicht hatte, lieferte in dieſem Jahre bereits ſeine erſten
Getreideprodukte. Hafer und Gerſte hatte man in dieſem
dem Meere abgezwungenen Gebiete ausgeſät und beide
Getreideſorten erwieſen ſich bei der Ernte als vorzüglich

O Furchtbares Ende einer Familie. Bei einem Brand
in einer Mietwohnung in Toronto kam ein Ehepaar mit
ſeinen drei kleinen Kindern ums Leben. Als die Feuer
wehr in die auf allen Seiten von dem Feuer eingeſchloſſene
Wohnung eindrang, fand ſie unter der verkohlten Leiche
des Vaters zwei der Kinder noch am Leben. Das eine von
ihnen ſtarb ſpäter im Krankenhaus. Die Mutter und das
jüngſte Kind, das ſich an ihre Bruſt geklammert hatte
hatten ebenfalls den Flammentod gefunden. Das im
Krankenhaus verſtorbene Kind erklärte vor ſeinem Tode,
unbekannte Feinde hätten die Familie bedroht.

Markt-Kalender.
I. Septbr. Schweinemarkt in Schweinitz.
5. Septbr. Schweinemarkt in Prettin.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
I. September, von nachm. 5 Ahr an, Markt 28, ſtatt.

zündete. Das Feuer ſprang auch auf die Stallungen und langte, verurteilte ſie die Metzer Strafkammer zu zwei
Monaten Gefänanis.

Erntekranz-
in ſchöner Auswahl empfiehlt

Die Fürſorgeſtelle.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.
Wildverſteigerung

gegen ſchriftl. Meiſtgebot, Oberförsterei Thiev-
garten bei Annaburg (Bez. Halle), Fernſpr. Annga
burg 349, am 7. Sept. 1928. Näheres durch Oberförſterei

Eine forſtfiokaliſche Acerfläche

von 2,3344 ha im Jagen 145 a dicht am Forſthaus
Weuſelko ſoll ab 1. Oktober 1928 auf mehrere Jahre
meiſtbietend verpachtet werden. Intereſſenten wollen ſich
bis zum 5. September auf dem Geſchäftszimmer der
Oberförsterei Thiergarten melden.

Ein Haus
in Annaburg

zu kaufen geſucht. Zu
erfragen in der Expedition
ds. Blattes.

Einen
Anſpänner

ſucht Gertrudshof.
Daſelbſt ſtehen auch

Ferkel
um Verkauf.

Saat Lupinen,
Buchweizen,

Rieſenſpörgel
(Knickiſch),

Seradella
empfiehlt

G. Nritzsche.
Fliegenfänger
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

ma g, guterLäufer wegen Anſchaffung
eines Wagens billig zu

verkaufen. Zu erfrag. unter
S. S. 200 i. d. Expedition
des Blattes.

Alteres, ſolides fleißiges

Mädchen
für ſofort geſucht. Perſön
liche Vorſtellung erwünſcht.

Frau VRegierungsrat
Wandersleben,

Herzberg a. Elſter,
Katharinenſtr. 24.

Schuhmacher
für wöchentlich drei Tage ins Haus geſucht.

Kriegshinterbliebeneneimi.

Stock Motorräder
Steuer und Führerſcheinfrei

365,00 R.S S Günſtige Ratenzahlungen.

Diamant Notorräder
M 350 ccm. Preis 1275 R.
DI W Motorräder
Vertreter: Fritz Rödler

M Auto-, Motorrad-, Fahrrad Reparaturen
Autogenſchweißereti. Fernruf 253.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, BVohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Gralal.

S Verein.
abends 8 AUhr, bei Kam.
Müller (Bürgergarten)
Verſammlung.

Wegen wichtiger Tages
ordnung iſt das Erſcheinen
aller Kameraden erwünſcht.

Sonntag nachmittag

Sehieſzen.
Zentralverband

der Arbeits Invaliden und
Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg.
Sonntag, d. 2. Septbr.

vormittags 9.30 Uhr
Monats Verſammlung
im Bürgergarten.

Der Vorſtand.

Ortsausſchuß
für Jugendpſlege.
Freitag, 31. Aug., abends
8 Ahr, im Jugendgeim

Sitzung.
Vollzähliges Erſcheinen d.

Delegierten der angeſchloſſen
Vereine erforderlich.

Der Vorſtand.
e

Neue Vollheringe
ſaure Gurken

ff. Marmeladen
Pflaumenmus

empfiehlt

M. Krühnmnigem,
Markt 1.

Geſundheitstahal

„Goldfarb“
empfiehlt

G. Fritescehe.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Donnerstag, d. 30. Aug.

Freitag Gonntag
Der deutſche Großſilm

Das Mädchen aus Frisco
in 6 Akten.

Nach einer Novelle von Karl Figdor (dem Ver
J faſſer von „Herrin der Welt“). Ein Abenteurerfilm
von Liebe, Zirkus, Opium, Reinheit, Schmutz und
J verbotenen Genüſſen mik nur erſtklaſſiger deutſcher
J Beſetzung. Die Künſtler geben durch ihr abgeglichenes,
geradezu fabelhaftes Spiel und durch ſeine originellen
j Landſchafts- und Typenaufnahmen aus dem fernen
J Dſten, ein Bild unerhörter Echtheit. Das Schickſal
einer jungen Tänzerin die in die Hände eines
h „Mädchenhändlers“, dem Opium und Alkohol
J auch die letzten Reſte von Moral aus ſeiner Seele

gewaſchen haben, fiel, formt ſich zu einem Abenteuer
von erſchütternder Tragik. Dramattſch, abenteuerlich
J ballt ſich das Schickſal eines jungen verſchleppten
Mädchens. Tempo und Draſtik der Handlung

packen und atemlos folgt man dem Spiel von Liebe
und Sünde. Außerdem:

„Matrosenstrei ehe und
„„Mſebe macht erſimcdleris ehe

Zwei gute Luſtſpiele in je 2 Akten.

Die weue Deulig- Woche und
Das Gaswerke

Bilder von der Gewinnung des Steinkohlengaſes in
einem neuzeitlichen Gaswerk.

Der Geſellenverein

e AnnaburgS veranſtaltet am Sonnabend,

e e den 1. September 1928,
e in Saale der „Neuen Weltſein diesjähriges

Sommerfest,
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt

eingeladen. Der Vorstand
Anfang 20 Ahr.

Beginn: 8.30 Uhr:

Prucksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbei, Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

l momente.
bunden mit herrlichen Naturaufnahmen von der Südſee

es
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Moderne
n nBriefpapiere

in Kassetten und Packdngen in Weib
und farbig neu eingetroffen

hiermann Steinbeiß,
Papier- Handlung

Guuee4900200002000020000
Lichtspielhaus

e Neue W elt)
Nur

ſten
Die Kämpfe mit den Gelben in Oſtaſien

Die Schickſale einer Krankenſchweſter während der
chineſiſchen Revolution

Die rückſichtsloſe Mobiliſterung aller erdenklichen Mittel
haben hier ein plaſtiſches Zeitgemälde entſtehen laſſen

das unerhört ſtarke Eindrücke entſtehen ließ. Die
erbilterten Kämpfe zwiſchen der gelben und der weißen
Raſſe find hier erſtmalig in Originalaufnahmen
feſtgehalten worden und ſchaffen ungeheure Spannungs

Eine wunderbar zarte Liebesgeſchichte, ver

und China ſelbſt runden das Ganze zu einem wirklich
ſehenswerten Bildſtreifen ab.

Hierzudasbekannt gute Beiprogramm
Zur Freitagsvorſtellung: Verſtärktes Orcheſter

4900200002000020
S Ab. -Radf.- Bund „Golidarität“

S e Ortsgruppe Kol. Naundorf
S begeht am Sonntag, den 2. Septbr.
ſein diesjährigestiſtungsfeſt.

2.30 Ahr: u Korsofahnt,
anſchließend im Garten Konzert, ſowie Beluſtigungen,

im Saal Tanz.
Freunde und Gönner ſind hierzu herzlichſt eingeladen

Den Vorstamck-
e

Für die uns zur Permählung erwieſenen
Aufmerkſamkeiten ſagen wir

herzlichen Dank.8

Hans Schiewe und Braun
4 Gertrud geb. Rüdiger.l

e
n v a

Für die überaus herzliche Teilnahme, die
uns bei dem herben Verluſt unſeres lieben
Kindes zu teil wurde, insbeſondere für die
vielen Kranz- und Geldſpenden, danken wir
herzlichſt. Dank auch Herrn Thiele-Pieſteritz
für ſeine zu Herzen gehenden Worte.

Die trauernden Eltern

Waiul Bosse und raunt



105 der Annaburger Zeitung. e

Die geplante Tariſerhöhung der Reichsbahn
Ganz unerwartet für den größten Teil der deutſchen

Sffentlichkeit iſt in den letzten Tagen bekanntgeworden,
daß das Reichsbahngericht im Tariſſtreit zwiſchen Reichs
regierung und Reichsbahngeſellſchaft zugunſten der
Reichsbahn entſchieden hat. Da die Reichsbahn ſchon
lange auf die Gelegenheit wartet, die Tarife erhöhen zu
können, ſo muß ſich nach dieſem Spruch die deutſche Be
völkerung auf eine Erhöhung der Perſonen-
und Gütertariſe ab 1. Oktober gefaßt machen. Schon
in Frühjahr dieſes Jahres hatte die Reichsbahn auf
Grund einer ausführlich ausgearbeiteten Denkſchrift der
Reichsregierung eine allgemeine Tariferhöhung vor-
geſchlagen Die Reichsbahn iſt nach dem Dawes- Plan
zwar ein ſelbſtändiger Vetrieb. Doch gelang es bei den
Verhandlungen über den Dawes-Plan den damaligen
Vertretern der Reichsregierung, dieſer wenigſtens ein
Einſpruchs recht gegen Tariferhöhungen zu ver
ſchaffen. Man einigte ſich dahin für Streitigkeiten zwi
ſchen Reichsbahn und Reichsregierung beim Leipziger
Reichsgericht ein Reichsbahn gericht einzurichten,
das in allen Skreitfragen eine endgültige Entſcheidung
krifft. Dieſes Reichsbahngericht hat ſich nun diesmal für
die Reichsbahn entſchieden.

Die Begründung des Urteils durch das Gericht iſt
der Hffentlichkeit noch nicht übergeben. Zuerſt hieß es,
daß die Reichsbahn von der ihr zugeſtandenen Tarif
erhöhung nur in mäßigem Umfange Gebrauch machen
wolle
jedoch zugeſtanden, die Tarife derartig zu erhöhen, daß
ſie eine fährliche Mehreinnahme
Millionen Mark ergeben. Jn den Debatten des
Reichstages in dieſem Frühjahr und auch ſpäter wurde
immer wieder darauf hingewieſen, daß die Reichsbahn
guch ohne Tariferhöhung in der Lage ſei, die Mehr
koſten ohne neue Belaſtung der Offenklichkeit zu tragen.
Dieſer Standpunkt hat wohl eine gewiſſe Berechtigung,
Hat doch die Reichsbahn in den erſten ſechs Monaten
dieſes Jahres gegenüber dem Vorjahre über 80 Mil
lionen Mark mehr eingenommen, ſo daß man von einem
Rückgange der Einnahmen nicht reden kann. Dazu
kommt daß die Reichsbahn in ihrem erſten Halbjahr ſchon
einen großen Teil der Summe aufbrachte, die ſie als
Mehrbetrag für das ganze Jahr in ihren Etat eingeſetzt
hat. Man muß dabei berückſichtigen, daß die Einnahmen
der Eiſenbahnen namentlich im Güterverkehr in der letzten
Jahreshälfte weit größer ſind als in der erſten

Im Reichseiſenbahngericht ſitzen bekannte Wirtſchafts
führer, wie Dr. Silverberg und Profeſſor Schmalenbach.
Wenn dieſe der Erhöhung zugeſtimmt haben ſo werden
für ſte erhebliche Gründe dafür vorgelegen haben, was
allerdings den breiten Maſſen der Bevölkerung die

bittere Pillke der Tariferhöhung kaum verſüßen
wird. Die 250 Millionen Mark Mehreinnahmen ſollen
ſo aufgebracht werden. daß 35.5 Millionen aus dem Per
ſonenverkehr und der Reſt aus dem Güterverkehr heraus-
geholt werden ſoll. Das bedeutet für den Güterverkehr
eine Erhöhung von durchſchnittlich 11 Prozent. Dieſe
Zahl beweiſt ſchon, eine wie große Belaſtung aus
Dieſer Uherraſchung der Reichsbahn der geſamten deutſchen
Mirſſchaft erwächſt, die die Mehrkoſten auf die breite
Maſſe abwälzen wird, woraus natürlich eine Verteuerung
aller Lebensnotwendigkeiten entſpringt. Für gewiſſe
Sachen, wie Kohlen und Nahrungsmittel, ſind ja bisher
beſondere billige Tarife vorgeſehen. Es geht aber nicht
an. die Kohlentarife, die etwa 30 Prozent der Geſammt

T

Späteren Meldungen zufolge hat das Gericht

von 250

einnahmen des Güterverkehrs ausmachen, aus der Dartf
erhöhung herauszulaſſen, da dies eine Mehrbelaſtung für
die übrigen Wirtſchaftszweige bedeuten würde.

Wie die deutſche Wirtſchaft aus dieſem Dilemma her
auskommen wird, läßt ſich noch nicht abſehen. Jm Gegen
teil muß damit gerechnet werden, daß, wenn nicht be
ſondere Maßnahmen getroffen werden, wobei es leider
nicht allein auf Deutſchland ankommt, die Tarif-
erhöhungsſchraube ſpäter noch weiter ausgedehnt
wird. Lehten Endes ſteht auch hier der Dawes-Plan mit
ſeinem Diktator, dem Reparationsagenten, als
treibende Kraft im Hintergrunde Von Jahr zu
Jahr ſteigern ſich die Reparattonslaſten, die die Reichs
bahn am meiſten ſpeiſt. So werden letzten Endes auch
Erwägungen, die mit dem Dawes-Plan zuſammenhängen,
das Reichsbahngericht bewogen haben, ſich die Beweis
führung der Reichsbahngeſellſchaft zugunſten der Tarif
erhöhung zu eigen zu machen. Dieſe für das deutſche
Wirtſchaſtsleben ſo einſchneidende Tatſache beweiſt uns
wieder einmal offenkundig, wie notwendig es iſt, daß der
Dawes- Plan einer gründlichen Durch
prüfung unterzogen und in Einklang mit den wirk
lichen Lebensbedürfniſſen der deutſchen Nation gebracht

werden muß. Unſere ausländiſchen Gläubiger ſollen ſich
den alten kaufmänniſchen Grundſatz vor Augen halten,
daß es auch in ihrem eigenen ntereſſe liegt, den

Nach einem altenSchuldner lebenskräftig zu halten. ldie dieSprichwort ſoll man nicht die Henne ſch chten,
goldenen Eier legt.

Die Erhöhung der Bahntarife.
Zuſtimmung des Reichsbahngerichts.
Wie zuverläſſig gemeldet wird, hat das von der Deut

ſchen Reichsbahngeſellſchaft und dem Reichsverkehrs-
niniſterium angeruſene Reichsbahngericht ſich der Not
wendigkeit der Erhöhung der Reichsbahntarife mit einer
gewiſſen Begrenzung nach oben nicht verſchließen können.
Die Reichsbahn erwartet die Ubermittlung des Urteils
in den nächſten Tagen

Die Reichsbahn hatte ſeinerzeit ihren Geldmehrbedarf
auf 250 Millionen Mark beziffert; in welcher Höhe das
Reichsbahngericht das Vorliegen eines Geldbedürfniſſes
anerkennen wird, iſt noch nicht bekannt, doch wird erklärt,
daß die kommende Tariferhöhung ungefähr dem urſprüng
lichen Antrag der Reichsbahngeſellſchaft entſprechen dürfte.
Da die Vorbereitungen der Reichsbahn für die Er

höhung ſeit langem getroffen ſind, iſt dieſe vorausſichtlich
ſchon am 1. Oklober zu erwarten, und zwar, ſowohl für
Perſonen wie Güterbeförderung. Jm Güterverkehr ſollte
nach den urſprünglichen Plänen der Reichsbahngeſellſchaft
eine Erhöhung von 10 bis 11 Prozent eintreten. Jm
Perſonenverkehr ſoll eine Tariferhöhung, wenn irgend
möglich, mit der Einführung des Zweiklaſſenſyſtems, d. h.
des Ubergangs zu einer Polſter- und einer Holzklaſſe, ver
bunden werden.

700-Jahr-Feiern von Erding und Köben.
Erding in Bayern beging die 700jährige Erinnerungs

feier ſeiner urlundlichen Ernennung zur Staädt. Der ehe-
malige Kronprinz Rupprecht nahm, von der Bevölkerung
freudig begrüßt, an der Feier teil.Zu ſeicher Zeit beging die Landſtadt Köben in
Schleſien die Feier ihres 700jährigen Beſtehens Anläßlich der

d wurde das auf dem Feſtgelände erbaute Deutſche Volks
aus eingeweiht. Hierauf eröffnete Landwirtſchaftskammer-

präſident von Bernuth die im Volkshaus untergebrachte Grenz
landausſtellung.

er er

Die vierte „Grüne Woche
Berlin 1929.

Auch im kommenden Jahr wird in den großen Aus
ſtellungshallen am Kaiſerdamm eine „Grüne Woche Berlin
1929“, die vierte dieſer Art, ſtattfinden. Es werden zur
Darſtellung gebracht die Gruppe Landwirtſchaft mit einer
Reihe Unterabteilungen, ferner die geſamte Milchwirtſchaft
mit einem wiſſenſchaftlichen und einem praktiſchen Teil; auch
Forſtwirtſchaft, Gartenbau, ländliche Hauswirtſchaft, Ge
flügel und Jmkerei werden vertreten ſein. Ferner finden
wieder Ausſtellungen von Geflügel anerkannter Leiſtungs
zuchten, die Kaninchenausſtellung und die Hundeausſtel
lung ſtatt.

Jm Rahmen der „Grünen Woche Berlin wird die
„Deutſche Jagdausſtellung 1929“, und die Internationale
Schießſporkausſtellung“, verbunden mit großen ſchießſport
lichen Veranſtaltungen und einer Sonderausſtellung
„Fiſcherei und Angelſport“ ſtattfinden.

Der Auftakt zur Leipziger Meſſe.
Reger Beſuch und lebhafte Nachfrage
Die Leipziger Herbſtmeſſe hat ihre Pforten den ungewöhn

lich zahlreichen Beſuchern aus dem In und Auslande geöffnet.
Anläßlich der Eröffnung veranſtaltete das Meſſeamt einen

Empfang für
die zur Eröffnung geladenen Ehrengäſte,

Unter den Erſchienenen bemerkte man u. g. die ſächſiſchen
Miniſter Dr. Weber und Elsner, den anhaltiſchen Staats
miniſter Dr. Weber, den deutſchen Botſchafter in Tokio, Dr.
Voretzſch, den Generaldirektor des öffentlichen Geſundheits
weſens von Siam, Prinz Sakol Varavarn, Freiherrn von
Hünefeld ſowie die Konſuln der in Leipzig und anderwärts
vertretenen ausländiſchen Staaten. Erſchienen waren ferner
Vertreter der Reichsbahngeſellſchaft, des Reichsrates und des
Reichstages, der Spitzenverbände der Jnduſtrie, des Groß
und Kberſeehandels ſowie des Kleinhandels, die Spitzen der
Leipziger Behörden und die Vertreter der öffentlich-rechtlichen
Einrichtungen von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe

Die Zahl der Meſſebeſucher,
die mit den Sonderzügen des Leipziger Meſſeamtes bis jetzt
eingetroffen ſind, überſteigt die entſprechende Zahl der vor
jährigen Herbſtmeſſe bereits weſentlich. Die Nachfrage auf
allen Bedärfsgebieten iſt lebhaft. Soweit ſich das Geſchäft an
den erſten Meſſetagen überhaupt beurteilen läßt, überwiegen
die kurzfriſtigen Dispoſitionen. Die Preisverhaltniſſe ſind im
allgemeinen ſtabil, ebenſo die Kondittionen. Auf der Textil
meſſe erzielten beſonders Waren für den Winterbedarf ein
befriedigendes Geſchäft. Jn Haus und Küchengeräten, Leder

waren, Glas und Keramik ſind Artikel, die ſich als Weihnachts
geſchenke eignen, gut gefragt. Die Bugra- Meſſe (Buchgewerbe

Und Graphilk) iſt diesmal eine ausgeſprochene Neuheitenmeſſe
Beiſpielsweiſe bringt ein einziger Verlag nicht weniger als
50 Neuerſcheinungen heraus.

Auf der Techniſchen Meſſe und Baumeſſe inter
eſſteren neben dem Bäubedarf hauptſächlich die Jnduftrie
ne bei denen das Weihnachts und Wintergeſchäft eine

volle ſpielt, wie Glastechnik und elektrotechniſche Haushaltes
artikel e Radioartikel. Die Bugra-Maſchinenmeſſe de n e Ter r en n an eitteeſentli rweiterung e n, die reiſen lebhafteAnklang findet t en

Vermiſchte Nachrichten.
Tagung des Deutſchen Forſtvereins.

Dresden.

Der Himmel gab ſeine letzten Waſſerreſerven! Als ſchieße
es aus Kübeln und bodenloſen Fäſſern, ſo plätſcherte das
Naß auf das Dächergewirr Wiens, ſpritzte klatſchend gegen
Schiefer und Ziegel, gluckſte mit lautem Schwall in die Dach
rinnen und ſchoß zuletzt gurgelnd in die gittergeſicherten
Abflußrohre, wo es an langen dicken Wänden weiterrann

Unter ihre Schirme gedückt, in Kapuzen und Mäntel
gehüllt, eilten die Paſſanten dahin. Der letzte Trambahn
wagen war vorbeigeſürrt und nun ſetzte der Sturm auf die
Droſchken und Autos ein. Wer eine Fahrgelegenheit er
wiſchte, gehörte zu den Glücklichen. Jene, die leer ausgingen,
ſtapften brummend und polternd ihren Weg weiter.

Eng an den Windfänger eines Hotels gedrückt, ſtanden
drei Männer, ſahen erſt nach unten, dann nach oben, ſchielten
ſich mit komiſchem Entſetzen ins Geſicht und lachten

„Teufel, wie das tuſcht!“ Dr. Feßmann, der ältere von
ihnen, zog den Mantelkragen hinauf, reckte ſeine überſchlanke,
biegſame Geſtalt und ließ ſich vorwärts geneigt, das Naß
auf den dunklen Scheitel tropfen.

„Kinder! Wie das gießt!“ Die Siegfriedgeſtalt Baron
Hettingens dehnte ſich in allen Muskeln. Die dunkelblauen
Augen lachten dabei in das Perlengeſchnür, das da vom
Himmel zur Erde herniederrann. Den Hut etwas aus der
Stirne geſchoben, kleinmte er den Stock mit dem Silbergriff
feſter unter die Achſeln und ſah den kleinen, etwas korpulen

n an ſeiner Seite ſchalkhaft an. „Nett Poldl!
as?
„Jal Zum Ausrütſchn! Und kein Tramweikaſtn, kein

Fiaker! Nix! Gelt na, da kriegſt keine Autotaxen z
ſehn, wenn's a ſo ſchnürlt! Und wenn d Sonn ſcheint, rennen
dich dutzendweis übern. Haufn. Grad wie verzaubert
ſind 's! Wie vom Erdbodn verſchwunden! Als wann das
ſo der Brauch wär bei uns in Wean, daß ma bei an ſolchn
Wetter z Fuß geht nachts um halber Eins.“

„Räſonier nicht, Poldl! Es wird nicht anders deswegnl“
Baron Hettingen ſpähte über die Straße, ob nicht die Lichter
eines Fahrzeugs gus dem Dunkel krochen

Währenddeſſen klang wieder die gereizte Stimme von vor
her neben ihm auf. Nicht röſonieren ſoll ich! Tragſt mich
nüber vom Kärntnerring in die Mariahilferſtraßn? Ja?“
Das runde Geſicht, dem der ſcheltende kleine Mund gehörte,

ſuchte eine ärgerliche Poſe anzunehmen, aber es glückte nicht;
die graublauen Augen lachten dabei zu Hettingen auf, der
ihn gut um Haupteslänge überragte. „Wie komm ich jetzt
heim! Sag's doch, du Siebengſcheiter!“

„Wenn's ſein muß, trag ich dich halt!“
„Haſt es ghört, Doktor? Tragn will er mich.“ Ein un

bändiges Lachen folgte. „Da mußt dich ſchon zierſt als
Kindermadl bei der Rieſendam im Prater engagieren laſſn,
eh du mit mir einen Verſuch machſt.

„Dann ſchwimmen wir halt!“ Baron Hettingen maß an
ſeinem Lackſchuh die Waſſertiefe im Rinnſtein. „Bis daher!“
er zeigte an die Knöchel. „Jch ſchlage vor, wir gehen erſt
nicht lange nach Hauſe, ſondern bleiben ſitzen da drinnen.“
Sehnſüchtig ſpähte er nach den hellerleuchteten Fenſtern des
Reſtaurants

„Freilich, die ganze Nacht durchlumpn, zwegn dem hiſſerl
Regnl Heirigangen wird!“ erklärte Leopold Richthofen
kategoriſch. „Bis in die Marighilferſtraßn nüber verwaſcht's
uns net gleichl“

„Und dann?“ fragte Hettingen trocken
„Mein Gott, wie er wieder fragt! Nachher ſchaun wir

halt, daß wir in ein trocknes Gwandl kommen und ein Haferl
Grogg erwiſchen oder ſonſt was, das uns die Gedärm warm
macht. Jeſſas, wird der Franzl lachn, wann wir ſo halb
zerronnen heimkommen. Häng dich ein, Doktor, ganze
Kompanie: Marſch, marſch! Hau nur feſt nei, Baron
Js eh ſchon gleich!“

Unter dem taktmäßigen Schritt der Männer ſpritzte das
Naß der Straße in hohem Bogen auf. Die Köpfe geduckt,
die Hüte tief in die Stirne gezogen, den Rücken weit nach
hinten geneigt, ſtapften ſie durch die Waſſermaſſen, die ihnen
entgegenrannen.

An der Ecke der dritten Straßenkreuzung machte Dr. Feß-
mann halt und ſtreckte den beiden anderen je eine Hand ent

egen.
„Servus, Baron! Eine Empfehlung an die Herrſchaften

zu Hauſe und deinem Fräulein Schweſter einen Hand
kuß, Poldl!“

„Jch dank ſchön!“ lachte Richthofen. „Haſt ſchon Eil, daß
d in deine Federn kommſt! Schau nur, daß dich keiner
von deine Patienten holt heut nacht, a Sauwetker das!

Gehn wir, Baron! Wir habn wenigſtens morgn fruh
keine Sprechſtünd abzhaltn! Servus Doktor!“

Drei regenſchwere Hüte lüfteten ſich. Zweimal noch wandte
ſich Baron Hettingen nach dem Freunde zurück. „Ein guter
Kerll Waäs, Richthofen?“

„Jch ſag s eh allaweill! Viel z gut! Eine Frau tät er
halt brauchen! Eine Frau! Weißt ihm keine?“

„Na ja, freilich! Du kuglſt ſoviel in der Welt um
einander, daß d ihm ſchon amal eine finden könntſt!“

Hettingens Lachen klang beluſtigt durch die Regennacht.
Er gab keinerlei Antwort, ſondern ſchüttelte nur ſeinen
Mantel, daß die Tropfen Richthofen bis ins Geſicht ſprühten.

„Biſt naß?“ ſagte dieſer reſigniert. „Dauert bloß nur
mehr an die fünf Minuten, dann haben wir's!“

Noch vor der angegebenen Zeit kreiſchte ein Schlüſſel an
einer ſchweren Eichentüre, die ſich lautlos in den hohen
Angeln drehte

„Wart a biſſerl, Joachim! Herrgott, bis ich deinen
Namen allemal heraußen hab, komm ich die halbe Ring
ſtraßn nunter! So jetzt!“

Ein leiſes Knacken, dann ließ die darauffolgende blendende
Lichthelle jeden Gegenſtand der mahagonigetäfelten Diele
flimmernd aufleuchten. Das reichgeſchnörkelte Treppen-
geländer, das ſich zur Höhe des erſten Stockwerkes wand,
warf einen zierlich veräſtelten Schatten über das ſpiegelnde
Parkett, auf dem ſich vereinzelte Waſſerlachen breit machten

„Lift hab ich keinen! Mußt dich ſchon ſo hinaufbemühn,
Baron beſchied Richthofen. „Macht nix, das
biſſerl Näſſn! Geh nur voran! Ich läut derweil dem
Franzll“

„Du wirſt doch niemand wecken!“ Hettingen hielt ihn am
Aermel zurück.

„Nicht? Haſt eh recht! Das kann ich ſelber auch! Magſt
an Kirſchenen? Oder is dir ein Zwetſchgener lieber?
Oder ein Glaſerl Wein? Brauchſt es bloß ſagn, nach was
dir iſt!“

„Nach einem warmen Bett!“
Scherze mit den Zähnen.

Zuerſt aber komm noch auf ein

Hettingen klapperte zum

„Das kannſt habn!
Sprüngerl da herein!“

Ein weit ausladender Hirſchhornlüſter und eine rotſeiden
beſchirmte Stehlampe warfen ihr Licht zugleich in das große
Eßzimmer. Reflex von Nickel und Silber ſprühte gegen die
kaſſettierte Decke Die niederen Türen der Eichenkredenz
knarrten leiſe und ſchloſſen ſich nicht wieder.

„Trink, Joachim!“ Richthofen goß zwei kleine bauchige
Gläſer voll und reichte eines davon dem Freunde hinüber,
der es pruſtend wieder abſetzte. „Js er dir leicht zu ſtark,
Baron Js a Zwetſchgener, von meinem Debresziner
Landgut rauf,“ erklärte er „Da is noch was drinnen, net?

Magſt lieber ein Damenſchnapſerl? Auch nicht? Na
alſo, dann können wir s ja anpacken Dein Gwand hängſt
raus! Der Franzl bſorgt's ſchon Und ſchlafen tuſt, ſo langſt
gern magſt. Treibt dich ja nix auf.“ (Fortſetzung folgt.)



Führer des Deutſchen Forfſtvereins, Dr. Wappes, wurde in
Würdigung ſeiner vielſeitigen Verdienſte zum Dr. Jng. der
Jorſtwiſſenſchaft ehrenhalber ernannt. Ein Vertreter der
Türkei hob hervor, daß die deutſche Forſtwirtſchaft auch in
Zukunft in der Türkei als Vorbild gelten werde. Dr. Wappes
ſprach den Wunſch aus, in Dresden ein Inſtitut für Holz
forſchung zu errichten

Havas über die Bedeutung des Kellogg-Paktes.
Paris. Havas würdigt in einer Auslaſſung die Unter-

zeichnung des Kriegsächtungspaktes als ein Ereignis das in
der ganzen Welt als eine neue Etappe auf dem Wege des
Friedens begrüßt werde. Der neue Vertrag, ſo wird aus
geführt, hebt in keiner Weiſe die poſitiven Friedens
garantien auf, die bereits beſtehen. Er fügt ihnen viel
mehr eine moraliſche Garantie für diejenigen Länder hinzu,
die wie Polen in dem Abkommen von Locarno nicht
alle Sicherheiten, die ſie gewünſcht hätten, gefunden haben.
Er bedeutet ſchließlich die Beteiligung der großen materiellen
und moraliſchen Macht der Vereinigten Staaten an dem
Werke des Friedens, der Vereinigten Stagaten, die ſich nach
dem Verſailler Vertrag ſyſtematiſch von den europäiſchen An
gelegenheiten ferngehalten hatten. So wird zu gegebener Zeit
ein weiteres Glied in die Kette der internationalen Abkom
men gefügt, das das politiſche Statut der Welt aufrecht
erhalten und verſtärken ſoll.

Erdbeben in Algerien-
London. Nach einer Meldung aus Oran wurde ein Teil

Algeriens am Sonntag von einem heftigen Erdbeben heim
geſucht, dem vier Menſchenleben zum Opfer fielen. Mehrere
Petroleumquellen ſind infolge der Erſchütterungen verſiegt.

Wirbelſturm über Liverpvool.
London. In Liverpool und ren richtete ein Wirbel

ſturm in der Nacht zum Montag beträchtlichen Schaden an.
Einem ſchweren Gewitter folgte eine Windhoſe, die alles, was
nicht niet- und nagelfeſt war, hinwegfegte. Alte Bäume und
ſchwere Bauzäune wurden viele Meter hoch in die Luft ge

ſchleudert. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht ermittelt.

Nah und Fern
O Abführmittel oder Sauerkraut? Zu Maſſenerkran

kungen unter der Belegſchaft der Reichsdruckerei führte
der Genuß von Speiſen in der Kantine Einem Gerücht
zufolge ſollen den Lebensmitteln, die die Erkrankten in der
Kantine bezogen hatten, aus noch unbekannten Gründen
große Mengen Abführmittel beigefügt worden ſein. Die
Arzte ſind der Anſicht, daß die Erkrankungen auf den
Genuß von verdorbenem Sauerkraut zurückzuführen ſeien.
Der Zuſtand der Erkrankten hat ſich bereits gebeſſert.

O Nächtliche Bluttat auf einem Bahnhof. Auf dem
Reichsbahnhof Tapiau wurde der Reichsbahnaſſiſtent Nerg
von einem unbekannten Täter durch einen Revolverſchuß
getötet und der Arbeiter Babace ſchwer verletzt. Nerg
wurde nach der Abfahrt des letzten Zuges auf einen ver
dächtig ausſehenden Menſchen im Vorraum des Bahnhofe
aufmerkſam gemacht. Er forderte den Verdächtigen im
Beiſein des Bahnhofsarbeiters Babace auf, den Bahnhof
zu verlaſſen oder ſich auszuweiſen. Der Aufgeſorderte zog
mit den Worten, er werde ſich ſogleich ausweiſen, einen
Revolver aus der Taſche und begann auf die Anweſenden
zu feuern. Hierbei erhielt Nerg einen Bauchſchuß, an dem
er alsbald verblutete, und Babace einen Lungenſchuß. Der

STäter iſt unerkannt entkommen.
O Furchtbarer Tod einer Pflegerin. Auf dem Bahn

hof Haſſerode der Harzquerbahn ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Eine Pflegerin hatte eine ihr be
freundete Dame zur Station begleitet. Sie ſtieg mit ihr
in den Zug, hielt ſich dort aber zu lange auf und ſprang,
als ſich der Zug bereits in Bewegung geſeht hatte in
verkehrter Richtung ab. Dabei geriet ſie unter die Räder
und es wurden ihr Arme, Beine und Kopf abgefahren.

O Auf dem Ausflug verunglückt. Ein mit 21 Per
ſonen beſetzter Ausſichtswagen aus Oberſuhl fuhr mit
angezogenen Bremſen den Großen Jnſelsberg im
Thüringer Wald hinab. Plötzlich verſagaten die Brems

h e

vorrichtungen und der ſchwere Wagen rutſchte den Ab-
hang hinunter in den Wald, wo er ſich überſchlug. Er
wurde vollſtändig zertrümmert. Zwölf Perſonen wurden
teils ſchwer, teils leicht verletzt und mußten nach dem
Krankenhaus gebracht werden. Bei einigen beſteht
Lebensgefahr.

O Ein Mann im Frauengefängnis. Jn Montpellier
würde ein Pärchen unter der Anſchuldigung öffentlichen
Argerniſſes verhaftet. Der Mann war ein jähriger
Burſche. Die junge „Frau“, unter dem Namen Juliette
Renondon bekannt, hatte den Beruf eines Zimmermaäd-
chens in verſchiedenen Hotels ausgeübt. Das Paar wurde
bis zu ſeiner Verantwortung vor den Strafrichtern in das
Gefängnis geſchickt, Juliette Renondon natürlich der
Frauenabteilung überwieſen. Sie hatte ihre Schlafſtätte
im Schlafſaal der weiblichen Gefangenen. Nach mehreren
Tagen teilte eine Gefangene dem Wächter des Schlafſaales
mit, daß Juliette Renondon ein Mann ſei. Die Beamten
ließen „Juliette“ in Einzelhaft überführen. Die Polizei
iſt gegenwärtig bemüht, die Perſonalien der „Juliette“
feſtzuſtellen.

S Wildweſt in Polen. In der Nähe von Kielce iſt von
einer bewaffneten Verbrecherbande ein Perſonenzug an
gehalten und vollſtändig ausgeplündert worden. Der
Uberfall ereignete ſich in einem etwa 100 Meter langen
Dunnel, wo die Banditen den Zug mit Lichtſignalen zum
Halten brachten. Aus der Dunkelheit ſprangen plötzlich
mehrere vermummte Geſtalten mit vorgehaltenen Revol
vern auf die Lokomotive und überwälkigten in wenigen
Minuten den Maſchinenführer und das übrige Zug-
perſonal. Sie plünderten in kürzeſter Zeit die völlig über
raſchten Paſſagiere aus, wonach die Räuber unter Mit
nahme einer ungeheuren Beute an Geld und Juwelen in
der Dunkelheit verſchwanden. Der Frau eines Banldirek
tors wurde ein Brillantſchmuck im Werte von mehreren
hunderttauſend Zloty geraubt. Die Polizei konnte nicht
die geringſte Spur feſtſtellen.

O Das Krokodil am Eiſenbahndamm. Ein Laſtzug, auf
dem unter anderem auch Raubtierkäfige verladen waren,
paſſierte eine Station in der Nähe von Brescia. Gleich
darauf bemerkten einige Reiſende eine lebende Maſſe mit
leuchtenden Augen, die ſich zwiſchen den Eiſenbahnſchienen
fortbewegte. Bei näherer Unterſuchung ſtellte es ſich her
aus, daß es ſich um ein reſpektables Krokodil handelte,
das auf irgendeine Weiſe aus einem der Käfige in dem
kurz vorher vorbeigefahrenen Laſtzuge entwichen ſein
mußte. Es gelang nach einiger Mühe, das Tier einzu
fangen und wieder in einem Kälig unterzubringen

S E v F.Lokales und Provinzielles.
Rabattmarken können von der Amſatzſteuer ab

gezogen werden. Wie der „Handelsſchutz“ meldet, iſt die
Frage, vb Rabattmarken von der Amſatzſteuer gekürzt werden
können oder nicht, abſolut geklärt. Nach einem Urteil des
Reichsfinanzhofes in München iſt es zuläſſig, bei Abführung
der Amſatzſteuerbeiträge diejenige Summe in Abzug zu
bringen. die für die Rabattgewährung aufgewendet wurde,
Es darf aber nur der tatſächliche Rabaltbetrag, der einwand

frei als Ausgabe nachgewieſen werden kann, verrechnet
werden. Nicht zuläſſig ſoll dagegen ſein, daß man auf den
ganzen Warenumſatz einen beſtimmten Nabattſatz, den man
gewährt haben will, in Abzug bringt. Bei der vorerwähnten
Entſcheidung des Reichsfinanzhofes handelt es ſich um eine
ſolche vom 7. November 1922 V. A.

Auflöſung der Gutsbezirke. Wie der Amtliche
Preuß Preſſedienſt einem Runderlaß des Miniſters des
Jnnern vom 10. 8. 1928 entnimmt, werden in den nächſten
Wochen die Beſchlüſſe des Staats miniſteriums über Auf
löſung der Gutsbezirke laufend herausgegeben werden. Dieſe

e

j ſah den Kopf einer Leiche aus dem Waſſer ragen,

Jnſeltes nicht beachtet.
zeigten, wurde ſie ins Hildburghauſer Krankenhaus über

ehe e

Beſchlüſſe werden ſämtlich mit Wirkung vom 30. September
d. J ergehen. Damit wird die überwiegende Anzahl der
Gutsbezirke mit dem 1. Oktober aufhören zu beſtehen.

Torgau. Unſere Stadt wird aller Wahrſcheinlichkeit
nach neuen Jnduſtriezuzug erhalten. Seit Wochen ſchwebten
zwiſchen der Stadtverwaltung und RhenaniaOſſag-Mineral
ölwerke A.G. Düſſeldorf wegen Ueberlaſſung von Bau
gelände zum Zwecke der Errichtung einer Großumſchlageſtelle
Verhandlungen, die ſich jetzt ſoweit verdichtet haben, daß
es zum endgültigen Abſchluß nur noch der Zuſtimmung
der ſtädtiſchen Körperſchaften bedarf. Die Amſchlageſtelle
ſoll auf dem 30000 Quadratmeter großen ſog. vorderen
Bäckerfeld in dichteſter Nähe der vor zwei Jahren errichteten
Glashütte erbaut werden. Das Geländeltegt deshalb günſtig, weil

es gleich an der Eiſenbahnſtrecke Halle Collbus und am Elbſtrom
ſich beſindet.

Stolzenhain, 25. Auguſt. Heute vormitkag gegen
10 Ahr wurde hier am hellichten Tage ein recht dreiſter
Diebſtahl beim Landwirt H. ausgeführt. Herr H. hatte
Korn verkauft und hatte die Hälfte des Geldes auf die
Kreisſparkaſſe geſchafft, während er von dem reſtlichen Gelde
eine Maſchine kaufen wollte. Dieſes Geld fiel dem Täter
in die Hände er konnte mit ſeinem Raube ſpurlos verſchwinden.

Seyda. (Kartoffelcieſen.) Obgleich ſeit langer Zeit
ein kataſtrophale Trockenheit herrſcht, dte beſonders für die
Futterkräuter von ſchädigendem Einfluß iſt, wirkt dieſe bei
ſtets feuchten Ländern doch wieder vorteilhaft. So erntete
ein Bäckermeiſter blaue Frühkartoffeln, von denen eine er
hebliche Zahl das anſehnliche Gewicht von über 1 Pfund
hatten. Dieſe Erträge ſind jedoch als Seltenheit zu betrachten

Holzweißig bei Bitterfeld, 26. Auguſt. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend drangen zwei Arbeiter in die
Wohnung eines Kollegen in Holzweißig ein, durchbrachen
drei Türen und überſielen ihren Arbeilskollegen, den ſie durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzten. Der gemeine Ueberfall wurde
von ihnen ausgeführt, da ſie glaubten, daß der Ueberfallene
an ihrer Entlaſſung aus der Arbeitsſtelle ſchuldig war Die
Meſſerhelden wurden verhaftet

Braunlage, 24. Auguſt, (Selbſtmord oder Verbrechen,)
Ein Magdeburger Kraftwagenführer, der mit ſeinem Wagen
die über den Oderteichdamm führende Straße entlang ne

Mit
Hilfe eines Floßes wurde die Leiche geborgen. Sie muß
bereits längere Zeit im Waſſer gelegen haben. Jn den
Taſchen des Toten, der bisher nicht erkannt wurde, fand
man Steine

Altenburg. (Waſſer auf Gurkenſalat). Jn Gorma
hatte die 23jährige Frau Voigt Waſſer auf Gurkenſalat ge
trunken. Anter heftigen Schmerzen ſtarb ſie bald darauf.

Hildburghauſen, 25. Auguſt. (An einem Jnſekten
ſtich geſtorben.) Die in Eishauſen bedienſtet geweſene Magd
Dreſſel hatte einen vor einigen Tagen erlittenen Stich eines

Erſt als ſich größere Schwellungen S

führt; es war jedoch zu ſpät, die Kunſt der Aerzte vermochte
ſie nicht mehr am Leben zuerhalten,

Am Freitag früh, kurz vor 6 Ahx benutzten die
beiden bei der Bahnmeiſterei in Grimmenthal (Bez. Mei
ningen) beſchäftigten Arbeiter Schleifer und Sauerteig ver
botenerweiſe ein Schienenfahrrad, um ſich zur Arbeitsſtätte
zu begeben. Sie wurden hierbei von dem Perſonenzug
496 erfaßt und ſofort getötet. Es herrſchte ſtarker Nebel,
ſo daß der Lokomotioführer erſt kurz vorher die beiden
Männer erblickte und den Zug nicht mehr zum Stehen
bringen konnte.
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(1. Fortſetzung.)

Richthofen ſchüttelte die dargebotene Rechte Hettingens
und ſchob dieſen dann über die Schwelle eines großen, matt
erleuchteten Raumes.

„Wann di was brauchn ſollteſt in der Nacht da is die
Klingel. In die Schubfächer findſt alles a Nachthemd und
an Pyama und was d' ſonſt noch brauchſt. s Zimmer geht
auf die Rückſeitn. Nachbarſchaft haſt keine, wann d' die
Fenſter offn laſſn willſt Und jetzt gut Nacht, Baron.“

„Gute Nacht, mein Lieber!“
Hettingen hatte noch kaum ſeinen klatſchenden Rock her

untergenommen, als ſich Richthofens rundes Geſicht noch
einmal durch die Türe ſteckte. „Wannſt läutſt, nachher mußt
Zweimal auf n Knopf druckn, das is dem Franzl ſein Signal
S ſonſt kommt's Zimmermadl!“

Ein Lachen, dann zog er eiligſt den Kopf zurück, denn
Hettingen c einen ſeiner klatſchnaſſen ſeidenen Socken
nach ihm, um ſofort auch den zweiten folgen zu laſſen.

Von draußen klang noch ein kurzes Kichern herein, dann
ward es ruhig.

In wohlküend trockene Wäſche gehüllt, lag der Baron fünf
Minuter ſpäter in dem rieſig breiten Meſſingbett mit der
ſattgrünen Seidenbeſpannung. Mit blinzelnden Lidern ſah
er nach der Decke. Der hohe Spiegel in der Ecke warf ihm
einen matten Reflex ins Geſicht, ſchlaftrunken legte er das
Geſicht nach der Wandſeite.

„Pingpeng pengping“ klatſchten die
gegen das weiße Sims des Fenſters.

Die Regelmäßigkeit des Tonfalles ſchläferte Hettingen ein.
Zum Schluſſe hörte er nichts mehr als ein undeutliches
Rauſchen, das aus nebelhaften Fernen klang. Und nach
einer Viertelſtunde ſchlief er, wie eben nur Menſchen in
dieſem Alter ſchlafen können: tief und traumlos.

Richthofen kam gegen acht Uhr aus ſeinem Arbeitszimmer
und trat in den großen Speiſeraum. Schüchtern ſpielte die
Morgenſonne um das blitzende Silber. Ein Stapel Zei
tungen lag neben ſeinem Gedeck.

Lautlos ſtellte der alte Diener eine Taſſe unter den
Kaffeekocher. Richthofen tupfte ihn von rückwärts auf die
Schulter. „Js er ſtark, Franzl ja? Heut kann ich grad

Regentropfen

an ſtarkn vertragn Dem Baron Hettingen ſervierſt halt,
wann er kommt. Jeſſas Mizzerl, biſt auch ſchon wach!“

Die Augen des jungen Mädchens, das ſoeben eingetreten
war, glichen dem Stück Himmel, das ſich durch die hohen
Bogenfenſter ſtahl. Aber es gewitterte nicht unbedenklich in
den großen Sternen. Mit einer tiefen Röte auf den ſchmalen
Wangen ging ſie auf den Bruder zu.

„Wen haſt du in deinem Zimmer ſchlafen, Poldl?“
Er hielt abwehrend beide Hände vor ſie hin. „Das hab ich

jetzt ganz vergeſſen, daß ich dir das zu wiſſen getan hab
Der Baron Hettingen iſt mit mir z'Haus kommen. Haſt uns
ghört die Stiegn raufgehn? Ein biſſerl früh war's ſo um
halber eins rum. Hat's dich aufgweckt, Mizzerl?“

Mit zuſammengeſchobenen Brauen ſah ſie zu ihm hin
über. Ein andermal bring, bitte, deine Freunde in eines
der Gaſtzimmer und nicht wieder in dein eigenes Bettl

„Geh Mizzerl der is ja kerngeſund, der Hettingen. Von
dem krieg ich kein Typhus Und keine Blattern und
Wanzen hat er auch net.“

„Du drehſt immer alles und jedes ins Komiſche. Jch war
drinnen und wollte dich wachrükteln.“

„Derweilen haſt den Hettingen beim Schopf erwiſcht.“
Franz konnte gerade noch die Meißener Taſſe vor dem
Sturz bewahren, ein Teil des Jnhalts floß Richthofen auf
die weiße Weſte. „Js er ſchon wach, der Joachim?“

Das Mädchen wandte ſich verärgert von dem lachenden
Geſicht des Bruders ab. „Weißt du, wie peinlich mir das
war? So Sie ſchluckte an den Worten. „Er ſchlief
noch, und ich im guten Glauben, du wärſt es, hab ihm den
Kopf geſtrubelt bis ich's dann gemerkt habel“

„Meinſt, daß es ihm geſchadet hat, dem Hettingen?“ An
Richthofen war alles in Bewegung Seine ganze rundliche
Korpulenz lachte mit den grauen Augen um die Wette
„Mizzerl, das brauchſt gar nicht ſo ſchwer nehmen. Weißt,
der Hettingen is kein ſolcher, der das ausnützen tät oder
weitererzählen oder

Jäh ſchnitt ihm das Wort ab, denn der Baron trat im
ſelben Augenblick unter die weinfarbene Sammetportiere,
die Franz dienſtbefliſſen zurückhielt.

Mit einem raſchen Blick ſah Richthofen nach ſeiner
Schweſter, ein Dutzend Schalksnarren ſaßen ihm dabei um
Mund und Augen. „Ich weiß net, ob du den Herrn Baron
noch kennſt, Mißzerl! Von früher her vielleicht Aber
da warſt noch ein halbes Kind. Jetzt iſt er drei Jahre oder
länger bei den Zulu gweſn und in Indien drüben bei die
Fakire, und bei die Bolſchewiki hat er s Lügn glernt.“

„Gnädiges Fräulein, Jhr Bruder verleumdet über die
Maßen Hettingen bog ſich über die weiße, ſchmale Mäd

chenhand und führte ſie an die Lippen. „Nun verſteh ich
auch, weshalb man im Hauſe Richthofen ſolch wundervolle
Träume hat! Ich bin dieſe Nacht immer durch Paradieſe
gewandelt.“

„Wird auch mehr als eine Eva drinnen gweſen ſein, in
die Paradies, net?“

„Poldl!“ warnte Hettingen mit einem feinen Rot auf den
Wangen, während die von Maria Richthofen roſenfarben
aufglühten.

Ich bin ſchon brav, Joachim! Frang, der Herr Baron
von Hettingen trinkt einen Schwarzul Extra ſchwarz
Gibſt uns die Ehr, Mizzerl? Ja Tat uns frein! J
red gar nix Unartigs mehr. Von jetzt an bin ich ganz
Kapalier. Hat dich s Tramwahraſſln aufgweckt, Baron
Oder's Rattern von die Kraftwagen? So ſtill is halt nicht
bei uns wie bei euch draußen in der Cottage.“

„Stimmt alles nicht, Poldl! Du haſt mich ja ſchon vor
einer halben Stunde ſo unſanft an den Haaren gerüttelt, daß
ich raſch in die Wirklichkeit zurückkam.“

„Hörſt es, Mizzerl? Ich hab ihm bei die Haar gſchüttlt.“
Richthofens Augen lachten

Hettingens Geſicht blieb vollkommen ernſt. Er ſah nur
flüchtig nach der Schweſter des Freundes, die Blumen in eine
Vaſe ordnete. Als ſie an den Tiſch trat, lag noch ein feines
Rot auf ihten Wangen. Während er ſeinen Kaffee trank,
glitt ihr Blick verſtohlen über ihn hin. Er gefiel ihr. So
hatte ſie in ihren Mädchenträumen den Mann geſehen, den
ſie ſich vom Schickſal erhoffte. Siegfriedartig, ein gewinnen
des Lächeln um den Mund ritterlich edel und von diſtinguier
ter Vornehmheit.

Die Folge war, daß ſie ſich lebhaft am Geſpräche beteiligte
Nur, als die Rede auf Feßmann kam, äußerte ſich ein ſo
geringſchätzender Zug in ihrem Geſichte, daß Hettingen ſie
ganz erſtaunt anſah.

Das weizenfarbene Haar zitterte in kleinen flatternden
Wellen um ihre Stirne, ſo heftig hatte ſie den Kopf zurück
geworfen. „Jch kann ſolch eingebildete Menſchen nun ein
mal nicht leiden,“ urteilte ſie erregt.

„Mizzerl, tu dich nicht eſchoffieren,“ bat Richthofen. „Er
iſt ein ſeelenguter Kerl, der Feßmann! Bloß ein biſſerl
grad! Zu grad vielleicht! Und das kannſt du net vertragn!
D. ch weiß ſchon!“ Er legte ſeine Hand bittend auf ihre
leicht vibrierende Rechte

Sie entzog ſie ihm heftig. „IJch mag die Leute nicht, die
halb am Verhungern ſind und ſich dabei den Anſchein geben,
als läge die ganze Welt zu ihren Füßen Den Feßmann
könnte ich ruhig im Straßengraben ſitzen ſehen, ohne ihm
einen Groſchen in den Hut zu werfen. (Fortſ. folgt.)
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